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114. Jahrgang Nummer 36 


| Kann die Kriſe des Angriffes überwunden werden? 


Im Laufe des Weltkrieges wurde die Infanterie bei der 
Durchführung des Angriffes immer abhängiger von der 
Unterſtützung durch die Artillerie. Es gab im franzöſiſchen 
Heer eine Zeit, in der man zu einer extremen Auffaſſung 
dieſer Abhängigkeit kam, die in den Worten ihren Ausdruck 
fand: „Die Artillerie erobert, die Infanterie beſetzt.“ Dieſer 
Satz iſt ein ſinnfälliger Ausdruck für die Kriſe des Angriffes. 

Die Urſache iſt weniger in den mit den Mitteln der Feld⸗ 
befeſtigung verſtärkten Kampfanlagen des Stellungskrieges, 
als vielmehr in der een Zahl der bei der Infan⸗ 
terie eingeſtellten MG. zu ſuchen. Die Abwehrkraft dieſer 
Waffe erwies ſich ihrer Angriffskraft um vieles überlegen. 
Der Angriff wurde daher immer ſchwieriger und verkuſt 
reicher, ſeine &rfolgsausfichten immer geringer. Wenn auch 
im Gegenſatz zu den MG. die Angriffskraft der Artillerie 
im allgemeinen höher war als ihre Verteidigungskraft, ſo 
war dennoch die Wirkung der im Angriffsraum maſſierten, 
ſtark überlegenen Artillerie bei den immer tiefer werdenden 
Kampfräumen nicht weitreichend und andauernd genug, um 
der Infanterie den durchſchlagenden Erfolg zu ſichern. Dieſe 
ſtieß immer wieder auf neuen Feind, der zu neuem Ar⸗ 
tillerie- und Munitionsaufmarſch zwang; das erforderte in 
dem zerwühlten Kampfgelände viel Zeit und bot dem Ver⸗ 
teidiger Gelegenheit zu umfaſſenden Gegenmaßnahmen. Der 
Angriff lief daher ſchließlich — und mochte er auch viel 
Raum gewonnen haben — in der Regel feſt, das Streben 
des Angreifers, zu freier Operation zu gelangen, wurde 
nicht verwirklicht. Yen 5 

Jene Kriegsſchauplätze, auf denen nicht mit einem Höchſt⸗ 
maß materieller Ausrüſtung gekämpft wurde, ſind dagegen 
Stätten ſchönſter Operationen, wie im Oſten 1914 Tannen⸗ 
berg, Komarow, Lodz, Limanowa, 1915 Gorlice, im Süd⸗ 
oſten 1915 Serbien, 1916 Hermannſtadt, Kronſtadt, Bukareſt. 

Die Weſtmächte ſuchten die Kraft des Angriffes u. a. 
durch die Schaffung des Kampfwagens zu erhöhen. Die ge— 
ſchickte Verwendung der Artillerie des Verteidigers, vielleicht 
auch die unzureichende Zahl dieſer Fahrzeuge täuſchten 
aber die Erwartungen. Bei dem großen Erfolge des Tant- 
angriffes der Alliierten am 8. 8. 1918, dem ſchwarzen Tag 

des deutſchen Heeres, ſpielten vielfach andere Faktoren eine 
ausſchlaggebende Rolle wie die durch die monatelangen An— 
griffe hervorgerufene Erſchöpfung der deutſchen Truppen, 
ihre nicht mehr vollwertige moraliſche Kraft u. dgl. 

Wir ſehen, daß die erhöhte Angriffskraft der Artillerie 
meiſt nicht in der Lage war, der an Angriffskraft unter⸗ 
legenen Infanterie einen ſolchen Kraftzuwachs zu verleihen, 
daß die überlegene taktiſche Stärke der Verteidigung wett- 
gemacht werden konnte. 3 

Das Streben, die Infanterie von der Unterſtützung durch 
die Artillerie in mancher Hinſicht unabhängiger zu machen, 
führte auch zur Schaffung ſchwerer Infanteriewaffen wie 


. 


der Infanteriegeſchütze und der Minenwerfer. So wertvoll 
und unentbehrlich auch dieſe Waffen waren, und jo groß 
auch der Kraftzuwachs der Infanterie dadurch wurde, jo 
vermochten fie dennoch nicht, das Mißverhältuis zwiſchen 
Angriffs⸗ und Verteidigungskraft auszugleichen 

Wenn wir den Urſachen des Verhältniſſes zwiſchen An⸗ 
griffs- und Verteidigungskraft der Infanterie und der 
Artillerie nachgehen, kommen wir zu pigon Ergebnis: 
Die Überlegenheit der Hauptwaffe der Infanterie, des MG., 
in der Verteidigung ergab ſich dadurch, daß es während des 
größten Teiles, vielfach auch während der ganzen Zeit ſeiner 
Kampftätigkeit, der Notwendigkeit enthoben war, Be⸗ 
wegunge durch hren. Es befand fih in Deckungen und 
in der Regel auch hinter Schutzſchilden; die mehr oder we- 
niger gute Tarnung erſchwerte die feindliche Beobachtung. 
Dies ſowie die Schilde und die Deckung ſchützten es zum 
Teil vor der feindlichen Waffenwirkung. Da auch die an⸗ 
ſtrengende Bewegung in der Regel wegfiel, hatte der 
Schütze meiſt günſtige Bedingungen für ein ruhiges und 
beſſeres Schießen. Die durch den Fortfall der Bewegung 
für das Schießen gewonnene Zeit ermöglichte dem MG. 
des Verteidigers auch eine quantitativ größere Entfaltung 
feiner Feuertätigkeit als dem MG. des Angreifers. Auch 
hatte der Verteidiger für die Aufſtellung ſeiner Waffen 
meiſt beſſere Gelegenheit zu peinlicher Ausnutzung aller 
Vorteile des Geländes als der Angreifer. ý 

Dem MW. fehlte für die Bekämpfung des Großteils der 
feindlichen MG. meiſt die Tragweite, eine ſyſtematiſche Be⸗ 
kämpfung der MG. durch Inf.⸗Geſchütze widerſprach dem 
Weſen dieſer Waffe. . 

Die erwähnten taktiſchen Vorteile des MG. in der Ber- 
teidigung ſind gleichzeitig als Nachteile im Angriff zu 
werten. Selbſt mehrere MG. vermochten meiſt nicht, ein 
MG. des Verteidigers dauernd auszuſchalten. Vorüber⸗ 
gehendes Niederhalten mußte als Erfolg angeſehen werden. 
Auch eine große Überlegenheit an MG. im Angriffsraum 
konnte in der Regel nicht den Erfolg gewährleiſten. Eine 
Bekämpfung von Truppen oder Waffen hinter Deckungen 
war ebenſo ausgeſchloſſen wie eine Bekämpfung von Zielen 
ohne Deckung, die aber am feindwärtigen Hang von Ge- 
ländewellen oder anderen Bodenerhebungen lagen. Das 
Schießen der MG. war, von nicht nennenswerten Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, ausſchließlich auf das direkte Richtver- 
fahren baſiert. Ausſchlaggebend waren Lage, Ausdehnung 
und Dichte der Garbe; die Geſtalt der Flugbahn wurde faſt 
ausſchließlich vom Geſichtspunkt der Überſchießbarkeit von 
eigenen Truppen und Geländeerhebungen in Betracht ge— 
zogen. Gi 3 

Die verhältnismäßig taktiſche Überlegenheit der Artillerie 
im Angriff findet ihren Grund vor allem darin, daß die zu 
bekämpfenden Ziele in Ruhe und gewiſſermaßen erdgebun⸗ 
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den find. Die Geſtalt der Flugbahn und die Wirkung des 
Einzelſchuſſes laffen ferner eine Überlegenheit der Geſchütz— 
zahl und der Munitionsmenge des Angreifers in unver- 
hältnismäßig höherem Grade zur Geltung kommen, als es 
bisher eine Überlegenheit an MG. vermochte. Voraus- 
ſetzung ift natürlich in allen Fällen gründliche und erfolg- 
reiche Erkundung. Im Bewegungskrieg wird meiſt erſt der 
Kampf ſelbſt die für die volle Ausnutzung der Angriffskraft 
und für eine den Bedürfniſſen der Infanterie angepaßte 
Feuertätigkeit erforderlichen Erkundungsergebniſſe bringen. 
Daher wird fih im Bewegungskrieg, beſonders im Anfangs- 
ſtadium des Angriffs, die Überlegenheit der Artillerie nicht 
voll geltend machen können, was wieder manches Schwäche⸗ 
moment im Gefolge hat. 

Der Verteidiger muß es artilleriſtiſch nachteilig empfinden, 
daß der Angreifer zum großen Teil in Bewegung iſt, daß 
er hierbei Formationen und Verfahren anwendet, die 
ſchwerſte Anforderungen an eine wirkſame Feuertätigkeit 
der Artillerie ſtellen. 

Immerhin war aus den angeführten Gründen im allge- 
meinen eine Überlegenheit der Artillerie im Angriff feſtzu⸗ 
ſtellen. Es ift nun zu unterſuchen, inwieweit fich die Tätig- 
keit der Artillerie für die Infanterie im Sinne einer 
Steigerung ihrer Kampfkraft nutzbar machen ließ. Hierfür 
waren in erſter Linie die Verhältniſſe für das Zuſammen⸗ 
wirken der beiden Waffen maßgebend. Da muß ſogleich 
hingewieſen werden, daß ſich der Verteidiger in einer er⸗ 
heblich günſtigeren Lage befand. Die Herſtellung und Auf⸗ 
rechterhaltung der Verbindung zwiſchen beiden Waffen mit 
techniſchen Mitteln war einfacher; auch war das Anpaſſen 
der Artillerie an die Forderungen des Infanteriekampfes 
leichter, da es für den Verteidiger nicht ſo ſehr auf die Feſt⸗ 
ſtellung von Einzelheiten beim Feind ankommt wie für den 
Angreifer. 

Trotz der Überlegenheit der Artillerie im Angriff und 
trotz der Tatſache, daß die Hauptkraft von Fliegern und 
Gas gerade im Angriff gelegen iſt, erwies ſich alſo im 
letzten Krieg die Verteidigung taktiſch als die ſtärkere 
Kampfform. Das Streben, die ſich hieraus ergebende Kriſe 
des Angriffes zu überwinden, ſetzte ſchon während des 
Krieges ein. Das Zuſammenziehen von Artillerie und 
Munitionsmaſſen, Einſatz der Flieger für den Erdkampf, 
Verwendung von Kampfgas und nicht zuletzt die Schaffung 
der Kampfwagen und ſchwerer Infanteriewaffen ſind Mark⸗ 
ſteine, die dieſes Streben kennzeichnen. Die Erwartungen 
erfüllten ſich jedoch nur ſehr unvollſtändig. Die Nachkriegs⸗ 
zeit ließ die Verſuche, die Kraft des Angriffes zu erhöhen, 
nicht mehr zur Ruhe kommen. 

Es zeigt von richtiger Erkenntnis der Tatſachen, wenn 
man hierbei die Infanterie in den Mittelpunkt der Auf⸗ 
merkſamkeit geſtellt findet. Sie iſt jene Waffe, die letzten 
Endes die Entſcheidung bringt und deren Bedürfnis für 
die Tätigkeit der anderen Waffen der Hauptſache nach be⸗ 
ſtimmend ſind. Die Infanterie iſt nach wie vor 
die problematiſchſte aller Waffen geblieben. 

Höchſte infanteriſtiſche Feuerkraft liegt naturgemäß im 
Intereſſe ihrer Angriffskraft. Aber die Feuerkraft iſt nur 
eines ihrer Elemente, die in gleicher Weiſe auch im Inter⸗ 
eſſe der Verteidigung liegt. Das zweite Element iſt die 


Stoßkraft, und dieſe kommt vorzüglich im Angriff zur Gel⸗ 


tung. Problem iſt es, in der Organiſation der Infanterie 
den richtigen Ausgleich beider Elemente zu finden. Die 
Löſung iſt mannigfach. Wo der Stoßkraft größere Selb⸗ 
ſtändigkeit gewahrt bleibt (Deutſchland, England, Schweiz, 
Oſterreich, Ungarn), iſt den Forderungen des Angriffes 
beſſer entgegengekommen als dort, wo die beiden Elemente 
zum Nachteil der Stoßkraft zu eng aneinander gebunden 
ſind (Frankreich, Italien). 

Die Weiterentwicklung der MG.⸗Frage in der Nachkriegs— 
zeit hat eine Wendung genommen, die geeignet ift, die UAn- 
griffskraft dieſer Waffe und hiermit der ganzen Infanterie 
zu heben. Die Kenntnis der Geſtalt der Flugbahn, die 
früher nur eine kaum nennenswerte Rolle ſpielte, iſt nun⸗ 
mehr eine der wichtigſten Grundlagen für das Schießen der 
. MG. geworden. Hieraus ergab fih als bedeutſamſte prat- 
tiſche Folgerung, daß es im normalen Gelände keine 
Deckung mehr gibt gegen das Feuer der ſ. MG. Bisher war 
die Bekämpfung des Feindes hinter natürlichen Gelände⸗ 
deckungen oder ſelbſt in flüchtigen künſtlichen Deckungen 
eine ausſchließliche Domäne der Artillerie und der wenigen, 


über nicht nennenswerte Tragweiten verfügenden Inf. MW. 
Im Bereich der Tragweite ihrer ſ. MG. iſt die Infanterie 
unabhängiger geworden von der Artillerie. Die erhebliche 
Steigerung der Kampfkraft der ſ. MG. im Angriff wird 
aber nur dann taktiſch zu voller Geltung zu bringen ſein, 
wenn organiſatoriſche Maßnahmen hierzu die Vorausſetzung 
liefern. In erſter Linie wird dies die Schaffung ſelbſtän⸗ 
diger ſ. MG.⸗Verbände ſein, die in den Rahmen der Regi⸗ 
menter, Diviſionen und der größeren Einheiten einzuglie— 
dern ſind. 

Auch der Verteidiger wird ſich naturgemäß das höher 
entwickelte Schießen ſeiner ſ. MG. zunutze machen. So wird 
er das Feuer ſchon auf Entfernungen eröffnen können, auf 
denen es bisher praktiſch nicht möglich war. Er wird einen 
Teil ſeiner ſ. MG. in vollverdeckte Stellungen bringen, 
deren Bekämpfung dem Angreifer nicht oder nur ſehr 
ſchwer möglich ſein wird, da ſie einfach nicht feſtſtellbar ſein 
werden. 

Die bereits erzielten Verbeſſerungen des Inf. MW. be⸗ 
ſtehen in der Erhöhung der Wirkung des Einzelſchuſſes und 
in der beträchtlichen Vergrößerung ſeiner Tragweite. Er 
kann daher mit größeren Erfolgsausſichten weiter in die 
a des Feindes wirken. Der MW. ift vor allem An⸗ 
griffswaffe. Seine Verbeſſerungen müſſen ſich daher in 
einer Erhöhung der Angriffskraft der Infanterie auswirken. 
Gerade die weiter zurückgezogenen Feindwaffen, die bisher 
von der Inf. faſt nicht zu faſſen waren, die aber gerade der 
zum Einbruch ſchreitenden Inf. am gefährlichſten ſind, ver⸗ 
mag dieſe nunmehr mit verbeſſerten Mitteln zu bekämpfen. 

Die Inf.⸗Geſchützfrage hat wohl noch keine befriedigende 
Löſung gefunden. Doch zeigen bereits die bisherigen Kon- 
ſtruktionen große Fortſchritte gegenüber den im Kriege ver— 
wendeten Typen. Auch hierdurch erwächſt der Infanterie 
eine Vergrößerung ihres Angriffsvermögens. Desgleichen 
muß die Verbeſſerung der Gewehrgranaten, die im ital. 
Tromboncino ihren derzeitigen Höhepunkt erreicht zu haben 
ſcheinen, als Zuwachs der infanteriſtiſchen Angriffskraft ge- 
wertet werden. 

Wirkſame Groß MG. find Nachkriegsſchöpfungen. Sie 
dienen vor allem der Tank- und Fliegerbekämpfung. Des- 


leiche at das kgeſchü i er) fei 
leihen, h ER gej bün, das in 825 err e arteit, 
Sonderaufgabe, die in erſter Linie Verteidigungszwecke ver 
folgt. Die Abwehrkraft gegen Tank- und Fliegerangriffe 
erfährt durch dieſe Waffen zweifellos eine Stärkung. Da- 
gegen ſtehen aber Vervollkommnungen der Tank- und 
Fliegerwaffe, die dem Angriff zuſtatten kommen. 

Die leichte Feldartillerie weiſt ſeit Kriegsende beachtens— 
werte Erhöhungen ihrer Tragweite auf. Es wird ſich aber 
kaum entſcheiden laſſen, für welche der beiden Kampfformen 


der abſolut größere Gewinn zu verzeichnen iſt. Beſondere 


Beachtung ziehen aber Motoriſierung und Mechanifierung 
eines Teiles dieſer Waffe auf ſich. Sie gewähren die Mög- 
lichkeit ſchnellen, überraſchenden Zuſammenziehens von Ars 
tillerie in den entſcheidenden Räumen ſowie raſcher Durch⸗ 
führung des Artillerie- und Munitionsaufmarſches. Der 
motoriſche Zug auf den Straßen, der Raupenzug auch ab⸗ 
ſeits der Straßen und im zerſchoſſenen Gelände ſetzen die 
Artillerie in den Stand, im fortſchreitenden Angriff immer 
wieder zur Unterſtützung der Infanterie zur Stelle zu ſein. 
Die ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich in den Schlachten 
des Weltkrieges dieſer Forderung im Sinne einer Hem⸗ 
mung des Angriffes entgegenſtellten, dürften erheblich ver⸗ 
ringert ſein. 

Die Möglichkeit ſchnellen und überrafchenden Zuſammen⸗ 
ziehens ſtarker Kräfte gilt für alle motoriſierten Truppen. 
Für die Führung ergibt fich im Angriff der weitere Bor- 
teil, in Räume erfolgreich fortſchreitenden Angriffs raſch 
neue Kräfte bringen zu können. Die hohe Beweglichkeit 
feiner motoriſierten und mechanifierten Kräfte wird jelbjt- 
verſtändlich auch der Verteidiger für ſeine Gegenmaßnahmen 
ausnutzen. Erfahrungsgemäß aber findet initiatives Handeln 
um ſo beſſere Vorausſetzungen für den Erfolg, je raſcher 
beweglich die hierbei verwendeten Truppen ſind. Der große 
Vorteil, daß die Initiative von vornherein auf Seite des 
Angreifers iſt, hat durch die fortſchreitende Motoriſierung 
beſonderes Gewicht gewonnen. 

Es erübrigt nun noch, die Frage des Zuſammenwirkens 
der Waffen kurz zu beleuchten. Von überragender Bedeu⸗ 
tung iſt für dieſes Gebiet die Entwicklung des Funkweſens 
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durch unſere fortgejchrittene Kenntnis von den Eigen⸗ 
ſchaften der kurzen Wellen und ihre Ausnutzung für Zwecke 
der telegraphiſchen Verbindung. Hierdurch wird nicht nur 
die Führung im engeren Truppenbereich vielfach erleichtert, 
auch das Zuſammenwirken der Waffen wird weſentlich ge⸗ 
fördert. Die Beobachtung der Artillerie iſt unabhängiger 
von der leicht verletzbaren, zu ihrer Herſtellung viel Zeit 
erfordernden Drahtverbindung. Die Verbindung der Inf. 
mit der angewieſenen Artl. wird enger und verläßlicher. Es 
liegt auf der Hand, daß die ſich hieraus ergebenden Vorteile 
für den Angreifer verhältnismäßig mehr bedeuten als für 
den auf dieſem Gebiet ohnedies beſſer geſtellten Verteidiger. 
Die Ausnutzung der Funktelephonie für Verbindungszwecke 
im Truppenbereich liegt noch in den Kinderſchuhen. Um⸗ 
riſſe der Entwicklung ſind jedoch immerhin zu erkennen. 
Wenn es gelingt, auch dieſe Frage befriedigend zu löſen, 
dürfte das Zuſammenwirken der Waffen, ſoweit es auf 
verbindungstechniſchen Vorausſetzungen beruht — und dieſe 
machen bekanntlich bisher die entſcheidenden Schwierigkeiten 
aus aus der Reihe der Probleme überhaupt aus⸗ 
geſchaltet werden können. 

Wir kommen zu dem Ergebnis, daß es den Beſtrebungen 
der Nachkriegszeit gelungen iſt, die taktiſche Kraft des An⸗ 
griffes in vieler Hinſicht zu erhöhen. Von einer Überwin⸗ 
dung der Kriſe des Angriffes kann aber zweifellos noch 
nicht geſprochen, vielmehr muß als fraglich bezeichnet werden, 
ob die Weiterentwicklung im Sinne der aufgezeigten Ten- 
denzen zu dieſer Überwindung führen wird. 

Oberſtlt. Dr. Lothar Rendulic. 


Berl) 


Alkohol und Offizierkorps. 


Iſt man berechtigt von einer beſonderen Bedeutung der 
Alkoholfrage für das Offizierkorps zu ſprechen? 

Nein und Ja! 

„Nein“ in dem Sinne, als ob der Alkoholgenuß heutzu⸗ 
tage im Offizierkorps verbreiteter ſei als in den Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten des deutſchen Volkes, aus denen ſein Erſatz 
ſtammt. Konnte man zwar die geſellſchaftlichen Formen 
des alten Offizierkorps nicht mit Unrecht als tonangebend 
für die gebildeten Kreiſe bezeichnen, ſo ſtanden letztere, was 
ihre Trinkſitten anlangt, doch mehr oder weniger unter dem 
Einfluß der Formen des ſtudentiſchen Lebens. Irgend 
etwas, was eine Art militäriſchen Trinkkomments in der 
Art des ſtudentiſchen darſtellen könnte, gab es im Offizier⸗ 
korps nicht. Im übrigen ſpielte und ſpielt der gelegentliche 
wie der gewohnheitsmäßige Alkoholgenuß in den einzelnen 
Offizierkorps die Rolle, die ihm auch deren geſellſchaftliche 
Umgebung gewährt. Das iſt nach Stoff und Maß lands⸗ 
mannſchaftlich und örtlich verſchieden. Es wäre jedenfalls 
unrichtig, wollte man behaupten, daß das Offizierkorps 
heute fuͤr die Einſtellung der Geſellſchaft zum Alkoholgenuß 
irgendwie richtunggebend wäre, wie dies zweifellos noch 
auf die akademiſchen Kreiſe zutrifft. 

Muß die eingangs geſtellte Frage für das Offizierkorps 
aber doch mit „Ja“ beantwortet werden, ſo aus zwei Grün⸗ 
den. Einmal, weil es einen in ſich feſtgeſchloſſenen Körper 
mit einer bewußt betriebenen Männergeſelligkeit zur Pflege 
der Kameradſchaft bildet. Und zweitens, weil ihm aus ſeinen 
Berufsaufgaben heraus auch bezüglich des Alkoholgenuſſes 
ganz beſondere Verpflichtungen erwachſen. 

Über die Schäden des Alkoholmißbrauchs in unſerem Volke 
ſollte man kein Wort mehr zu verlieren brauchen. Trotzdem 
ſtößt man immer wieder auf einen erſtaunlichen Mangel 
an Erkenntnis und einen betrüblichen Wuſt veralteter Bor- 
urteile auf dieſem Gebiete. Es werden daher keine offenen 
Türen eingerannt, wenn in einer jüngſt erſchienenen Ver⸗ 
öffentlichung des Kaifer-Wilhelm-Inftituts für Anthropo⸗ 
logie, menſchlicher Erblehre und Eugenik?) in wiſſenſchaft⸗ 
lich kühler und doch allgemeinverſtändlicher, ja eindring⸗ 
licher Sprache die Frage in ihrem ganzen Umfange be- 
leuchtet wird. 

Mit Scham und Zorn lieſt man dort, daß die jährlichen 
Ausgaben des deutſchen Volkes vor dem Kriege für alko⸗ 
holiſche Getränke 4026 Millionen Mark gegen 413 Mil⸗ 
lionen für Volksſchulen, 468 Millionen für Arbeiterverſiche⸗ 


) „Der Alkoholmißbrauch“ von Geh. Medizinalrat Dr. 
Max Fiſcher, Verlag „Auf der Wacht“, Berlin-Dahlem. 
Preis 3 RM., 10 Stück 25 RM. 


rung und 859 Millionen für die Wehrmacht betrugen, und 
daß ſie 1925 bereits auf 4855 Millionen angewachſen waren. 

Erſchüttert ſteht man vor der übrigen Statiſtik. Nur 
weniges ſei herausgegriffen. Gegenüber der Vorkriegszeit 
verzeichnete man 1925 eine Steigerung der Aufnahme 
Alkoholkranker in Irrenanſtalten auf das Zehnfache; der 
deutſche Arbeiter verwendet 12,3 vH., teilweiſe jogar bis zu 
20 v9. feines Einkommens für Alkohol, für Wohnung nur 
etwa 10,8 vH., für feine Bildung 1,2 bis 1,6 vH. 

Jeder Truppenführer kennt die Rolle, die der übermäßige 
Alkoholgenuß bei der Heereskriminalität, bei den Selbſt⸗ 
morden und der Verſchuldung ſeiner Untergebenen ſpielt. 

Mit Recht hat daher der Chef der Heeresleitung zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen auf die große Bedeutung der Bekämpfung 
des Alkoholmißbrauchs ſowohl im allgemein nationalem, 
wie in militäriſchem Intereſſe hingewieſen. Mancher Fort⸗ 
ſchritt iſt ſchon auf dem Wege der Pflege der Leibesübungen 
und der Erziehung erzielt. Immer wieder aber werfen ein⸗ 
zelne Vorkommniſſe ihre Schlaglichter und zeigen, daß noch 
vieles zu tun iſt. 

Wie überall, iſt auch hier das Beiſpiel alles. Und daraus 
erwächſt dem Offizierkorps in der eigenen Einſtellung zu 
dieſen Dingen eine beſondere Verantwortung. In ſeiner 
perſönlichen Lebenshaltung muß das Offizierkorps beiſpiel⸗ 
gebend vorangehen. 

Dabei kann ihm die ausgezeichnete kleine Schrift des 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Wilhelm Stählin: „Alte und 
neue Formen ſtudentiſcher Geſelligkeit“, ebenfalls im Verlag 
„Auf der Wacht“ 1929 erſchienen, wertvolle Fingerzeige 
auch für Geftaltung feiner Männergeſelligkeit bieten. 
Gerade weil ihr Verf. deren großen Wert durchaus bejaht, ja 
in eine ganz neue Beleuchtung ſtellt, weil er ein lebensfreu⸗ 
diger und mit der Jugend empfindender Mann, keineswegs 
ein Mucker und Leiſetreter iſt, wirkt das, was er über den 
Alkoholgenuß als Freudenſpender, als verbindendes Ele⸗ 
ment, als Erziehungsfaktor ausführt, beſonders eindringlich 
und beweiskräftig. So ſagt er unter anderem: 

„Der Alkohol ſchaltet gerade jene Hemmungen aus, an 
deren ſicherem Funktionieren alle feinere Kultur des Men 
ſchen hängt, die den vornehmen Charakter kennzeichnen 
und liebenswert machen; dagegen ſchieben ſich rohes Kraft⸗ 
protzentum, kindiſches Bedürfnis, Lärm zu machen und 
irgend etwas ſinnlos zu zerſtören in den Vordergrund.“ 

Oder: „Wozu kann der Menſch eigentlich durch den 
Alkoholgenuß erzogen werden? Doch nur dazu, daß er in 
einem Zuſtand, in dem gewiſſe, ſehr wichtige geiſtige und 
ſittliche Funktionen überhaupt nicht mehr normal funktio⸗ 
nieren, immer noch faſt mechaniſch und unwillkürlich ſich 
nach einem vorher eingelernten Sittenkodex beträgt. Welch 
fürchterlicher Eindruck, wenn man einem ſogenannten »ge⸗ 
bildeten« Mann begegnet, der ſich äußerlich völlig korrekt 
benimmt, von dem man aber nach wenigen Minuten merkt, 
daß eigentlich er ſelbſt gar nicht mehr vorhanden iſt, ſon⸗ 
dern nur noch eine mechaniſch funktionierende Geſellſchafts⸗ 
puppe, er iſt in der Tat betrunken; aber er iſt gut genug 
erzogen, keinen Skandal hervorzurufen. Was iſt dann durch 
eine ſolche Erziehung erreicht?“ 

Von den Beſchönigern oder Verteidigern eines gelegent⸗ 
lichen unmäßigen Alkoholgenuſſes wird häufig angeführt, 
daß ſich unter ſeiner Wirkung, eben durch die Beſeitigung 
der Hemmungen im Zuſtande der Nüchternheit, der wahre 
Charakter des Menſchen enthülle, daß alſo der Alkohol ein 
faſt unentbehrliches Mittel zur Menſchenerforſchung dar⸗ 
ſtelle; in vino veritas! Dazu ift zu bemerken: Der Pſycho⸗ 
loge weiß, welch überaus verwickelter, aus den verſchieden⸗ 
ſten Komponenten zuſammengeſetzter Komplex der menſch⸗ 
liche Charakter iſt, wie aus den Tiefen des Unterbewußtſeins 
Aſte weit in das bewußte Tagesleben hineinragen, wie 
dieſes planmäßig von jenem her auf dem Wege der Auto⸗ 
ſuggeſtion beeinflußt werden kann. Er weiß aber auch, daß 
die Triebe durch den Willen beherrſcht werden können, 
ſonſt wäre ja die Erziehung des Menſchen unmöglich. Daß 
er Selbſtbeherrſchung üben kann, das unterſcheidet dieſen 
doch gerade vom Tier. Und der beſitzt den ſtärkſten Cha⸗ 
rakter, der heftige Triebe zu bändigen die Kraft beſitzt. 
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Man erfährt ja auch aus der Wiſſenſchaft der Pſychoanalyſe, 
daß nicht die Menſchen mit ſchwachem Triebleben die wert- 
vollen find, ſondern die mit ſtarkem, weil fie ihre in unge- 
hemmtem Zuſtande ſchädlichen Triebe ſublimieren, d. h. in 
Werte und Leiſtungen umformen. Ein weiteres kommt 
hinzu. Je nach der Natur des einzelnen gehört eine mehr 
oder minder ſtarke Doſis Alkohol dazu, um feinen Willen 
auszuſchalten. Durch Gewöhnung, wie bei jedem Gift, 
vermag der Menſch den Zeitpunkt der Wirkung hinaus- 
zuſchieben, durch bloße Willensanſpannung nicht. Damit 
kann er nur die Prüfung rechtzeitig oder vielmehr vorzeitig, 
ehe ſie alſo ein Ergebnis gezeitigt hat, abbrechen. Sonſt 
tritt früher oder ſpäter bei jedem der Augenblick ein, wo 
er enthemmt, d. h. ſinnlos, ſittenlos wird. Die verſchiedenen 
Menſchen bei ſolcher „Alkoholcharakterprüfung“ auf einen 
gemeinſamen Nenner zu bringen, iſt unmöglich, weil ſich 
die hierfür nötige individuelle Doſierung des Mittels nicht 
beſtimmen läßt. Nicht der Beſſere beſteht in dieſem 
Examen, ſondern der Robuſtere oder auch der Klügere, der, 
ſtatt fich arglos und harmlos der frohen Geſelligkeit hin- 
zugeben, dauernd die Reaktion des Giftes beobachtet und 
ſich ſo der Geſelligkeit entzieht. Allerdings kann er dabei, 
wenn er ſich nicht ſehr geſchickt anſtellt, in den Geruch eines 
weichlichen Knackers kommen, während der Trinkfeſte den 
Ruhm männlicher Tüchtigkeit erntet. 


Die Einſchaltung des Moments einer Charakterprüfung 
durch den Alkohol in das geſellige Leben wäre übrigens 
geeignet, dieſes, das ja doch dadurch aufgelockert werden 
foll, abzutöten und das Liebesmahl in eine Art pſychotech⸗ 
niſche Prüfung zu verwandeln, wenn ſich nicht in Wirklich⸗ 
keit auch die Examinatoren an der Übung beteiligen 
würden. So unterliegen dieſe oft noch früher als die 
Kandidaten der Wirkung des Mittels und werden ſelbſt aus 
Prüfenden Geprüfte. Wären ſie ſich deſſen klar, würden fie 
nicht ſo leichtfertig ein Gift zu ihren Verſuchen gebrauchen. 
Es wäre traurig um eine Körperſchaft beſtellt, wenn ſie 
nicht andere, beſſere Mittel beſäße, um ihre Mitglieder zu 
erkennen, als ſie den Gefahren der Enthemmung durch den 
übermäßigen Alkoholgenuß auszuſetzen. 


Profeſſor Stählin wendet ſich ſchließlich an das Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl und den Selbſterhaltungstrieb der füh⸗ 
renden Schichten: „Das, was von ihnen in Notzeiten des 
Vaterlandes zu fordern iſt, iſt die beſondere Bereitſchaft, 
Opfer zu bringen und Verzicht zu leiſten, wo es um des 
Ganzen willen notwendig iſt. Führen wird auf die Dauer 
nicht diejenige Schicht, die am meiſten verſtandesmäßig ge⸗ 
lernt hat, ſondern die, welche die größte ſachliche Nüchtern⸗ 
heit mit der größten Opferbereitſchaft verbindet. Eine 
führende Schicht hat ihre Aufgabe verfehlt und wird von 
der wirklichen Geſtaltung der Dinge hinweggedrängt, wenn 
ſie in der Gewohnheit alter Lebensformen dahindämmert, 
während in anderen Kreiſen und Schichten des Volkes ein 
lebendigeres und ſichereres Gefühl für die perſönlichen und 
ſozialen Aufgaben erwacht iſt. Das iſt der unerbittliche 
Gang der Gerechtigkeit. Wir wiſſen, daß in der Arbeiter⸗ 
ſchaft, in den proletariſchen Schichten beſonders viele 
Männer und Frauen ſind, die ſich über die Bedeutung der 
Alkoholfrage für den Nachwuchs unſeres Volkes völlig klar 
find; wir wiſſen, daß die im weſentlichen von der Arbeiter- 
ſchaft gewählten Parteien in unſeren Parlamenten voran— 
ſtehen im Kampf um geſetzliche Schutzmaßnahmen gegen die 
wachſende Alkoholnot; wir wiſſen, daß dieſe Parteien darin 
85 ſogenannten »nationalen« Parteien weit beſchämt 
haben.“ 


Was hier in ernſten Worten allgemein von Verpflich— 
tungen der gebildeten Schichten unſeres Volkes geſagt wird, 
gilt in beſonders hohem Maße für das Offizierkorps, dem 
im Frieden die Erziehung und Führung junger Männer ſo 
unmittelbar anvertraut iſt wie ſonſt keinem Beruf, und 
dem im Hinblick auf ſeine Aufgaben im Ernſtfalle nicht nur 
die Pflicht erwächſt, ſelbſt Opfer zu bringen, ſondern auch 
den Gedanken der Aufopferung um des Ganzen willen im 
Volke zu erwecken und wachzuhalten. Nur wenn das Offi⸗ 
zierkorps auf allen Gebieten moraliſcher und körperlicher 
Ertüchtigung beiſpielgebend vorangeht, wird es ſich die 
Führerrolle erringen, die ſeinen Aufgaben im Ernſtfalle 
entſpricht. Eine große Verantwortung vor der Zukunft 
laſtet ſomit ſchon auf ſeinem Tun und Laſſen in der Gegen- 
wart. 


Unmittelbar muß ſich das Beiſpiel des Offizierkorps auf 
das Unteroffizierkorps und die Mannſchaft auswirken. Wie 
notwendig gerade dies in bezug auf den Alkoholgenuß iſt, 
lehrt ſelbſt ein oberflächliches Studium der Heereskrimi⸗ 
naliſtik und Diſziplinarſtatiſtik. Nicht das Einſchreiten mit 
Strafen, ſondern nur die Erziehung durch das Beiſpiel 
kann hierin Beſſerung bringen. Ein Meſſen mit zweierlei 
Maß aber iſt beſonders verwerflich, denn es zerſtört die 
Diſziplin und das Vertrauen. 8 

Folgende Gedanken Stählins ſollte ſich das Offizierkorps 
als Leitſätze zu eigen machen: 

Es iſt mit der Würde eines Mannes ſchlechterdings 
unvereinbar, daß er ſich von anderen kommandieren läßt, 
was und wieviel er trinken ſoll. Auch der unaus⸗ 
geſprochene Trinkzwang, der ſich aus einem Leben in einem 
eng geſchloſſenen Kreiſe und dem Vorgeſetzten- und Unter— 
5 feiner Mitglieder ergibt, ift damit ge- 
meint. 
2. Der Unmäßigkeit iſt jeder Heldennimbus zu nehmen. 
Es iſt notwendig, die rohe und unvernünftige Kraftleiſtung, 
die ſich in ſtarkem Alkoholkonſum betätigt, jeder angemaßten 
Würde zu berauben und ein größeres und edleres Helden- 
tum in den Herzen der Jugend zu befeſtigen. 

3. Wir müſſen dahin kommen, in jeder anſtändigen Ge- 
ſellſchaft Trunkenheit in jeder Form zu infamieren. Wir 
müſſen es allmählich wagen, ganz ernſthaft zu ſagen, daß 
der Spruch: „Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt 
kein deutſcher Mann“, ein dummes und verantwortungsloſes 
Geſchwätz iſt. Wir müſſen dahin kommen, daß in der 
„guten Geſellſchaft“ unter allen Umſtänden Trunkenheit als 
eine Schande angeſehen wird. 

4. Es handelt ſich nicht darum, was der einzelne „ver— 
tragen“ oder vor ſeinem perſönlichen Gewiſſen als ein— 
zelner verantworten kann. Sondern es handelt ſich um 
die Frage, welche Lebensführung, auch welche Form der 
Geſelligkeit der ſozialen Verantwortung des einzelnen Men- 
ſchen entſpricht. Dieſes ſoziale Bewußtſein iſt die Voraus⸗ 
ſetzung jeder wirklichen Führungsleiſtung und wird es 
künftig noch viel mehr ſein. 162 


Die Wehrmacht Jugoſſawiens. 


Stand vom Januar 1930. 


Seit dem Staatsſtreich vom Januar 1929 herrſcht in 
Jugoſlawien die königliche Diktatur, die ihre Hauptſtütze in 
der bewaffneten Macht des Staates findet. Mehrere Geſetze 
innerpolitiſcher Natur im Sinne der perenni und 
firafferen Zuſammenfaſſung eines einheitlichen Staats- 
weſens haben ſeitdem das Licht der Welt erblickt. Es ſeien 
hier nur genannt: eine einheitliche Rechtsordnung, ein 
Schulgeſetz, Verträge mit den Religionsgemeinſchaften, die 
innere Neugliederung des Staates vom Oktober 1929, die 
Vereinheitlichung des Sokolweſens, ein neues Wehrgeſetz 
vom 5. September 1929. 

Bei der Beurteilung der Wehrmacht muß man von der 
Tatſache ausgehen, daß nur die franzöſiſche Hilfe mit Geld 
und Waffen es den Jugoflawen ermöglicht hat, Heer und 
Marine ſo auszubauen, wie wir ſie heute vor uns ſehen, 
und nur mit franzöſiſcher Hilfe iſt das Land in der Lage, 
die für die nächſten Jahre geplanten Verſtärkungen durch- 
zuführen. Daß es dafür eine weitgehende Abhängigkeit 
finanzieller und politiſcher Natur von Frankreich eingetauſcht 
hat, wird nicht weiter verwundern. In Belgrad befindet 
ſich daher auch eine franzöſiſche Militärmiſſion. 

1. Das in Jugoſlawien eingeführte Wehrſyſtem ift 
das der allgemeinen Wehrpflicht mit 18monatiger Dienſt⸗ 
zeit. Marine und Luftwaffe dienen 2 Jahre. Eine wich⸗ 
tige Neuerung bringt das neue Wehrgeſetz, indem die bisher 
aus Gründen der Minderheitenfrage exterritorial durd- 
geführte Ergänzung in Zukunft territorial gehandhabt wird, 
was für den ſchnellen Verlauf einer Mobilmachung von 
großer Bedeutung iſt. 

2. Die Friedensſtärke des Heeres beträgt gegen— 
wärtig: 1 Garde⸗Div., 16 Inf. Divn. (gegliedert in Mini 
Armeen), 2 Kav. Divn. zu 4 Rgtrn., Kdo. der Bucht von 
Cattaro. 

Hierzu ift zu bemerken: Der geplante Ausbau der Garde- 
Div. zur Volldiviſion ift noch nicht durchgeführt. Ihr unter- 
ſteht auch eine Garde-Kav.-Brig. 7 Divifionen haben 4 Inf. 
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Rgtr., die übrigen nur 3. Der Begriff „Armee“ entſpricht 
dem frühern deutſchen „Armeekorps“. Die techniſchen 
Truppen ſind im Frieden der Armee, nicht den Diviſionen 
unterſtellt. Dem Kdo. der Bucht von Cattaro unterſtehen: 
1 Inf. Rgt. (Hauptreſerve der Feſtung), die geſamte 
Feſtungs⸗ und Küſtenartl., 1 techn. Batl. 

Neben dem Heer beſtehen noch: a) eine beſondere 
Grenzſchutztruppe in Stärke von 5000 Mann, b) die 
Gendarmerie in Stärke von 20000 Mann. 


allzu ſehr auf Maſſendrill und Maſſen verwendung. 1929 
fanden zum erſtenmal ſeit dem Kriege wieder größere 
Truppenübungen gemiſchter Verbände ſtatt. 

5. Über die einzelnen Waffengattungen iſt 
folgendes zu erwähnen: Die Infanterie iſt durchweg 
zum Angriff erzogen. Sie muß auf Grund ihres Erſatzes 
und nach ihren moraliſchen Faktoren zu den beſten Europas 
gerechnet werden. Ihre Zähigkeit, Bedürfnisloſigkeit und 
Fähigkeit, Strapazen zu ertragen, ſind beſonders bemerkens— 


Verteilung_der höheren Stäbe und 6renzen 
der Armee - u. Divisionsbereiche. 


Österreich 


* abah 
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Erläuterung: 
Fr hf uf Landesgrenze. 
-—-—- Armeegrenzen 

Divisionsgrenzen. 


* Sitz eines Armeekoindos. 
„ „» J Aas. 
„ I. Ufos. 
„ Kav.Brig.Kdos. 


Eine Erhöhung der Verbände joll 
nächſten Jahre geplant ſein. Man nennt Zahlen bis zu 
21 Diviſionen. Doch dürfte namentlich die materielle und 
techniſche Ausſtattung auf große Schwierigkeiten ſtoßen. 

3. Die Bewaffnung und Ausrüſtung iſt noch 
ſehr unvollſtändig, buntſcheckig und entſpricht nicht immer 
neuzeitlichen Anſprüchen. An ihrer Verbeſſerung und Ver- 
einheitlichung wird eifrig gearbeitet. 

4. Bei der Ausbildung machen ſich franzöſiſche 
Grundſätze geltend, doch iſt es unverkennbar, daß der jugo⸗ 
ſlawiſche Nationalſtolz eine allzu große Abhängigkeit nicht 
zuläßt und auf eigenen taktiſchen Anſchauungen aufbauen 
will. Dieſe ſind allerdings vielfach veraltet und beruhen 


für die 


A 
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wert. Dies kommt auch in hervorragenden Marſchleiſtungen 
zum Ausdruck. Aber ihre materielle Ausſtattung iſt durch⸗ 
aus unzureichend. Dies zeigt ſich darin, daß bei der Linie 
jedes Inf. Rgt. nur 1 MG.⸗Komp. beſitzt. Inf. Geſch. ſind 
2 je Rgt. vorhanden, Minenwerfer dagegen find Armee- 


truppe. Zwar ift Abhilfe geplant, aber bis zu deren Durch- 


führung wird noch viel Zeit vergehen. 

Die Kavallerie wird den im Aufklärungsdienſt und 
im Gefecht zu Fuß an ſie herantretenden Anforderungen 
gewachſen fein. Die Artillerie iſt zwar ſchießtechniſch 
gut, materiell mit einer Fülle verſchiedener Modelle, aber 
unzureichend ausgeftattet. So fehlen bei manchen Regi⸗ 
mentern der leichten Artillerie die III. Abteilungen, bei 

* 
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manchen Abteilungen die 3. Batterien. Die ſchwere Ar- 
tillerie — den Armeen unterſtellt — ift zahlenmäßig ſchwach. 
Die techniſchen Truppen ſind mangelhaft entwickelt. 
Die Pontoniere ſind mit altem öſterreichiſchen Material 
(Birago) ausgeſtattet. 

6. Das Offizierkorps iſt nach Nationalität, Her⸗ 
kommen und Bildung nicht einheitlich zuſammengeſetzt. Die 
ehemaligen k. u. k. Offiziere ſpielen trotz ihrer guten 
Leiſtungen kaum mehr eine führende Rolle, die ſerbiſche 
Nationalität wird überall bevorzugt. Ein großer Teil der 
Offiziere ſtammt aus dem Unteroffiziersſtand. National⸗ 
gefühl und Fleiß kann dem Offizierkorps nicht abgeſprochen 
werden, aber feine Anſchauungen beruhen, vielfach ſchwer— 
fällig, auf veralteten Grundſätzen. 

7. Die Moral und Diſziplin der Truppe ift im 
allgemeinen gut. Ein Schwächemoment ift die Minder- 
heitenfrage. Ob im Ernſtfall die Angehörigen der unter- 
drückten Minderheiten (Kroaten, Slowenen, Ungarn, Deutſche, 
Mazedonier) ſich willig zur Verfügung ſtellen oder ob dieſe 
inneren Schwierigkeiten die Schlagkraft des Heeres ſchwächen 
und untergraben werden, wird weſentlich von der zukünf⸗ 
tigen innerſtaatlichen Entwicklung, von dem vorausſicht⸗ 
lichen Feinde, ſeinen Verſprechungen und ſeiner mehr oder 
weniger geſchickten Propaganda abhängen. 

8. Die Luftwaffe, die ihr Material aus Frankreich 
und der Tſchechoflowakei bezieht, ift noch in der Entwick- 
lung begriffen. Der derzeitige Stand von 35 Staffeln mit 
320 Dienſtflugzeugen ſoll bis 1932 auf 750 Flugzeuge ge⸗ 
ſteigert werden. 

9. Die kleine, hauptſächlich aus Torpedobooten, Minen⸗ 
legern und Übooten beſtehende Marine iſt nur für den 
Küſtenſchutz in der Adria geeignet, der unter Ausnutzung 
der Feſtung Cattaro anſcheinend ſorgfältig vorbereitet wird. 
Ihr innerer Wert iſt gut, die älteren Offiziere ſtammen alle 
noch aus der k. u. k. Kriegsmarine. Man hat den Eindruck, 
daß hier langſam Kräfte heranwachſen, die ihren Einfluß 
Güter Seemachtsverhältniſſe im Mittelmeer nicht verfehlen 
ürften. i; 

10. Die Rüſtungsinduſtrie ift in dem noch un⸗ 
entwickelten Agrarſtaat nicht in der Lage, den Bedarf des 
Heeres zu decken. Jugoſlawien ift daher vom Ausland und 
geſicherter Zufuhr abhängig. 

11. Über die Kriegsſtärke des Heeres iſt man auf 
Vermutungen angewieſen. Eine Zahl von über 30 Inf. 
Divn. I. bis III. Linie und 3 bis 4 Rav. Dion. ſcheint bei 
Beginn des Krieges der Wirklichkeit nahezukommen. 
Hierbei ſind Landſturmaufgebote nicht eingerechnet. Mo⸗ 
bilmachung und Aufmärſche werden durch das 
unentwickelte Verkehrsweſen erheblich behindert und ver⸗ 
langſamt. Vor Ablauf einer Woche ift mit dem Abtrans⸗ 
port von Verbänden J. Linie nicht zu rechnen. 

12. An der Jugendausbildung wird von zahl- 
reichen Verbänden eifrig gearbeitet. Die Verſtaatlichung 
und Vereinheitlichung der bisher nach Nationalitäten ge⸗ 
zum Sokolvereine ift ein weiterer Schritt auf dieſem 

ege. 

Ein zuſammenfaſſender Rückblick läßt er⸗ 
kennen, daß die jugoflawiſche Wehrmacht — dem Kultur- 
zuſtand des Landes entſprechend — noch weit davon ent⸗ 
fernt iſt, ein neuzeitlich ausgebildetes und ausgeſtattetes 
Kriegsinſtrument darzuſtellen. Wenn dieſe Mängel auch 
ſehr ſtark durch ihre inneren Werte und in der Verteidi⸗ 
gung durch den ſchwierigen militärgeographiſchen Charakter 
des Landes ausgeglichen werden, ſo müſſen ſie doch bis zur 
Beendigung des im Gang befindlichen Heeresausbaues, der 
aber auch bei Unterſtützung Frankreichs und günſtiger 
Finanzlage noch mehrere Jahre in Anſpruch nehmen wird, 
berückſichtigt werden. Ein weſentliches Schwächemoment 
bildet die Minderheitenfrage und die Abhängigkeit vom 
Ausland. 217. 


Die Maſchinengewehre der Kavallerie. 


In der „France militaire“ vom 19. 11. 1929 befindet ſich 
eine Abhandlung über die MG. bei der Kavallerie, die hier 
im Auszug wiedergegeben werden ſoll. 

Die Übungen im letzten Jahre hätten gezeigt, daß die Ver⸗ 
wendung der MG. bei der Kavallerie noch nicht nach ein⸗ 
heitlichen Grundſätzen erfolge. Meiſt konnte man beobachten, 
daß die MG. auf die Halbregimenter oder ſogar auf die 


Eskadronen aufgeteilt wurden. Dieſe Art der Aufteilung 
erfolgte ſo häufig, daß man faſt zu dem Schluß kommen 
könnte, fie ſei die allein richtige Verwendung der MG. Das 
Reglement ſähe dieſen Fall allerdings auch vor, der Führer 
der MG.⸗Eskadron bliebe dann allein beim Regimentskom⸗ 
mandeur und hätte lediglich für die Verbindung und für 
den Nachſchub ſeiner aufgeteilten MG. zu ſorgen. Wenn 
dieſe Aufteilung aber zur Regel erhoben würde, hätte es 
dann überhaupt einen Zweck, den Verband einer MG. 
Eskadron zu ſchaffen? ' 

Vereinzelt wurde die Eskadron auch geſchloſſen verwendet. 
Sie bildete dann in der Hand des Regimentskommandeurs 
eine beachtliche Feuerreſerve. Sie ſpielte dabei die gleiche 
Rolle wie die MG.⸗Kompanie innerhalb ihres Infanterie⸗ 
bataillons. Dieſe Art der Verwendung bezeichnet der mit 
„N. . .“ zeichnende Verfaſſer als den Normalfall. Der Regi- 
mentskommandeur hätte der MG.⸗Eskadron einen Auftrag 
zu geben, der allerdings oft lauten würde, daß dieſer oder 
jener Teil des Regiments zu unterſtützen ſei; der Auftrag 
müſſe jedoch in der Regel darauf Rückſicht nehmen, daß die 
MG.⸗Eskadron zu ſeiner Erfüllung einheitlich unter dem 
Befehl ihres Rittmeiſters eingeſetzt werden könne. Eine 
Aufteilung der MG. ſolle eine Ausnahme bilden und habe 
ſofort aufzuhören, ſobald der Zweck erreicht ſei, der die Auf⸗ 
teilung erforderlich gemacht habe. 

Es ſei ganz offenſichtlich, daß zur Zeit zwei Richtungen 
betreffs Verwendung der MG. beſtünden. Die eine Schule 
wolle die MG. grundſätzlich aufteilen und ſie nur aus⸗ 
nahmsweiſe geſchloſſen einſetzen, die andere Schule faſſe die 
MG.⸗Eskadron als eine taktiſche Einheit auf, die auch ein- 
heitlich unter ihrem Führer verwendet werden müſſe und 
nur für beſtimmte Aufgaben, und dann auch nur zeit⸗ 
lich begrenzt, ganz oder zum Teil aufgeteilt werden dürfe. 
Dieſe letztere Auffaſſung, die, wie bereits geſagt, für die 
allein richtige gehalten werde, ſei allerdings noch nicht All⸗ 
gemeingut der Truppe geworden. Wenn die oberſte Stelle 
nicht der Anſicht wäre, daß die MG.⸗Eskadron die gleichen 
Aufgaben habe wie die MG.-Kompanie der Infanterie, 
hätte es doch keinen Sinn, MG.⸗Eskadronen aufzuſtellen, 
deren einzige Berechtigung dann darin beſtände, in der 
Garniſon die Musbildung zu erleichtern, die viel ſchwieriger 
ſei als die einer Reitereskadron, denn ſie erfordere ein aus⸗ 
geſuchtes Lehrperſonal. 

Beſtünden nun die Ausbildungsmöglichkeiten tatſächlich in 
dem Grade, wie ſie wünſchenswert ſeien? Leider müſſe man 
dieſe Frage mit „nein“ beantworten. 

Die MG.⸗Eskadron bilde einen Teil der „escadron hors 
rang“. Dieſe ſei aber zu groß und beanſpruche den Ritt⸗ 
meiſter derart, daß er ſich nicht genügend um die Ausbil⸗ 
dung ſeiner MG.⸗Bedienungen und um die Pflege des emp⸗ 
findlichen Materials kümmern könne. Rechne man genau 
nach, was an Arbeit auf ſeinen Schultern laſte, ſo werde 
man finden, daß er tatſächlich nicht genügend Zeit habe, es 
fei denn, daß der Tag 48 Stunden habe. Er erjtide in 
einem Wuſt von papierner Büroarbeit. Zu ſeiner Unter⸗ 
ſtützung habe er nur einen Offizier, der außerdem noch zu 
anderem Regimentsdienſt herangezogen werde. Und dabei 
ſei die MG.⸗Eskadron faſt jo ſtark wie die ganze escadron 
hors rang, aber über doppelt ſo ſtark wie eine gewöhnliche 
Reitereskadron. Wenn wenigſtens der Etat an Unteroffi⸗ 
zieren voll wäre und ſie über die nötigen Kenntniſſe und 
Erfahrungen verfügten, aber gerade da hapere es bedenklich! 

Nur eine Schlußfolgerung gäbe es: Die MG.⸗Eskadron 
müſſe eine beſandere Einheit für ſich werden und aus der 
escadron hors rang herausgenommen werden. Man könnte 
einwerfen, daß damit auch eine Verwaltungseinheit mehr 
geſchaffen werde; aber warum nicht, wenn die Sache als 
richtig erkannt ſei? Die Anſichten über die Taktik ändern 
ich, ſollten die Anſchauungen über die Verwaltung einem 

echſel nicht unterworfen fein? Die Umorganiſation ließe 
fih ohne Etatsänderungen und ohne Koſten leicht durch⸗ 
ühren. Neue Stellen brauchten nicht geſchaffen werden, 
die escadrons hors rang könne dann z. B. vom Nach⸗ 
richtenoffizier geführt werden. 6. 


b verbreitet das „Militär Wochenblatt“ | 


im $reundeskreife! 


1413 


1930 — Militär-Wochenblatt — Nr. 36 


1414 


Elektriſierung und Luftbedrohung. 

In immer ſteigendem Maße hat ſich die Elektrizität in 
letzter Zeit in Wirtſchaft und Verkehr durchgeſetzt; dieſe 
Elektriſierung iſt militäriſch nicht unbedenklich, da durch ſie 
die Gefahren der Luftangriffe unter Umſtänden erheblich 
vergrößert werden. Si 

Am ſtärkſten tritt das bei der Elektriſierung der Eiſen⸗ 
bahn in Erſcheinung. Eiſenbahnſtrecken mit an Maſten 
aufgehängten Fahrdrähten ſind ſchon durch mittlere Bomben 
leicht zu zerſtören. Zerreißt der Draht nur durch den Luftdruck 
der Exploſion, ſo entſteht ſofort Kurzſchluß, Durchbrennen 
der Sicherungen und damit Stillegung der ganzen Strecke. 
An Stelle der frei hängenden Leitungen müßten Strom⸗ 
ſchienen, wie bei der Untergrundbahn und der elektriſchen 
Stadtbahn, Verwendung finden. Schwierig ſcheint bei der- 
artiger Anordnung die Anlage von Straßenkreuzungen 
und Bahnkreuzungen; tatſächlich aber kann die Stromſchiene 
auf mindeſtens eine Wagenlänge unterbrochen werden, da 
bei einem Zuge zu zwei Wagen dann immer noch ein 
Wagen Kontakt hat, der Zug alfo fahren kann. Es unter- 
liegt wohl keinem Zweifel, daß Stromſchienen nur durch 
Volltreffer zerſtört werden, die auch die Fahrſchienen zer⸗ 
ſtören würden; die Bahn wäre alſo auch bei Dampfbetrieb 
geſtört. Trotz häufiger Angriffe auf Eiſenbahnſtrecken ſind 
derartige Zerſtörungen im Weltkriege immerhin recht ſelten 
geweſen, da Schienen recht widerſtandsfähig ſind. 

Die notwendigen Schalt- und Umſpannwerke könnten und 
müßten in bombenſicheren, gasgeſchützten unterirdiſchen 
Bauten untergebracht werden. Auch im übrigen Ausbau 
der Bahnanlagen iſt beſonderer Wert auf kräftig ausge⸗ 
führte Unterführungen und Keller zu legen. 

Elektriſche Lokomotiven ſind viel weniger leicht verletzlich 
als Dampflokomotiven, da letztere jhon durch Gewehrſchüſſe 
durch den Keſſel unbrauchbar werden können. Die Elektro⸗ 
motoren ſind an ſich ſchon in kräftige Stahlgehäuſe ein⸗ 
gekapſelt, außerdem find die verletzlichen Teile von Elektro⸗ 
lokomotiven viel kleiner und daher durch kräftige Stahl- 
blechwände leichter zu ſchützen als bei Dampflokomotiven. 
Auch muß bei Neukonſtruktionen von vornherein die Mög- 
lichkeit geſchaffen ſein, Abwehrwaffen (MG. oder Maſchinen⸗ 
piſtolen) gegen Tiefflieger einbauen zu können. 

Die zunehmende Elektriſierung der Induſtrie ift zweifel- 
los nur von Vorteil. Die wenigen Großkraftwerke ſind viel 
leichter zu tarnen (Nebel) und gegen Luftangriffe zu verteidi⸗ 
gen, als eine Unzahl von einzelnen kleinen Kraftwerken in ein⸗ 
zelnen Fabriken. Störungen bei elektriſchen Maſchinen ſind 
meiſt leicht und ſchnell zu beſeitigen, durch Ausſchalten zer⸗ 
ſtörter Maſchinen ift die Wirkung von Treffern zu bes 
ſchränken. Wenn die feindlichen Flieger im Heimathafen 
landen, werden die Störungen in der Stromverſorgung im 
weſentlichen bereits beſeitigt ſein. Hierzu iſt es natürlich 
nötig, daß alle Neu- und Erweiterungsbauten bombenſicher 
angelegt werden. x x 

Von großer Bedeutung könnte die Zerſtörung von Tal- 
ſperren ſein, da, abgeſehen von den Störungen in der 
Stromverſorgung, ſchwere Verwüſtungen der Täler durch 
Überſchwemmung unvermeidlich waren. Andererſeits ſind 
die Talſperren ſo kräftig in Eiſenbeton hergeſtellt, daß wohl 
nur bei Volltreffern allerſchwerſter Kaliber mit Beſchädi⸗ 
gungen gerechnet werden muß. Volltreffer ſind aber nur 
möglich, wenn jede paſſive und aktive Luftabwehr vernach⸗ 
läſſigt worden iſt. 

Der Zerſtörung durch Luftangriffe ſtark ausgeſetzt ſind 
die heute üblichen Hochſpannungsleitungen; als Abhilfe 
kommt hier zur rechten Zeit die Verwendung von in der 
Erde verlegten Hochſpannungskabeln, wie ſie neuerdings 
bereits ſtellenweiſe Anwendung gefunden haben. 

Bei entſprechender Anlage ift die Elektriſierung keine Ber- 
mehrung, ſondern eine Verringerung der Verwundbarkeit 
eines Landes gegen Luftangriffe und ſomit eine Verſtärkung 
der Wehrfähigkeit. Das von allen Seiten bedrohte Deutſche 
Reich hat ficher die größte Veranlaſſung, alles zur Verſtär⸗ 
kung ſeiner Wehrfähigkeit mögliche zu tun. 28. 
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10 Jahre Öfferreihiihes Bundesheer. 


Am 18. März waren es 10 Jahre, daß mit Verkündigung 
des Wehrgeſetzes der Grundſtein zur Wehrmacht des neuen 
Oſterreichs, zum öſterreichiſchen Bundesheer gelegt wurde. 


Es war kein leichter Anfang. Der Friedensvertrag von 
St. Germain zog dem jungen Heere unſerer ehemaligen 
Bundesgenoſſen die gleichen engen Grenzen wie uns das 
Diktat von Verſailles. Das Wehrgeſetz ſelbſt war nicht dazu 
angetan, den Druck jener Feſſeln zu erleichtern, es ſchloß 
Beſtimmungen in ſich, die mit militäriſcher Zucht und Ord⸗ 
nung kaum zu vereinbaren waren. Die Ideen der Bolts- 
wehrzeit ſpukten noch in vielen Köpfen. Es waren noch 
Perſönlichkeiten an der Spitze, die durch ihre Einſtellung 
zum Wehrgedanken für den Aufbau der Wehrmacht eher 
hemmend als fördernd wirkten. Es galt, das Chaos, das ſie 
angerichtet, zu entwirren, ehe man daran gehen konnte, 
eine brauchbare Truppe zu ſchaffen. Dazu beſchnitt die 
finanzielle Notlage des Landes den Heereshaushalt auf ein 
kaum tragbares Maß. 


Es iſt das Verdienſt des Bundesminiſters für Heerweſen, 
Karl Vaugouin, Wandel geſchaffen zu haben. Mit dem 
Tage, da er im April 1921 ſein Amt antrat, das er — 
mochten die Kanzler und Miniſterien auch wechſeln — ſeit⸗ 
dem ununterbrochen innegehabt hat, beginnt der Auffſtieg. 
Die Entpolitiſierung der Wehrmacht iſt durch eine Reihe von 
Verfügungen und durch die „Allgemeine Dienſtvorſchrift“ 
ſo gut wie durchgeführt, der Einfluß der Vertrauensmänner 
auf wirtſchaftliche und Fürſorgefragen beſchränkt. Die letzten 
militäriſchen Wahlen ergaben, im Gegenſatz zu früher, eine 
überwältigende Mehrheit für den unpolitiſchen, vaterländiſch⸗ 
öſterreichiſchen Wehrbund (90,14 vH. der Mandate) gegen⸗ 
über der alldeutſchen Gewerkſchaft (1,4 09. der Mandate) 
und dem roten Militärverband (8,46 vH. der Mandate). Di 


Ausbildung des Heeres ſteht, wie die letzten Manöver ge 


zeigt haben, auf einer beachtlichen Stufe. 
Friedensvertrag und die finanzielle Lage des Landes zu⸗ 
laſſen, ift das Heer gut und neugeitlich bewaffnet, anſtändig 
und anſehnlich gekleidet, ſorglich untergebracht und verpflegt. 


Der Führerausleſe wird großer Wert beigemeſſen. Mili⸗ 
tärwiſſenſchaftlich wird fleißig gearbeitet. Die militärwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Mitteilungen des Bundesminiſteriums für Heer⸗ 


weſen, das mit dem Kriegsarchiv gemeinſam herausgegebene 
Generalſtabswerk „Sſterreich-Ungarns letzter Krieg“ reihen 
ſich würdig ähnlichen Veröffentlichungen anderer Militär⸗ 
mächte an. 


Die Ausbildung der Wehrmänner für einen zukünftigen 
Zivilberuf wird nach Kräften gefördert. Sorge macht noch 
ihre Unterbringung nach Beendigung der Dienſtzeit, doch iſt 
ihre geſetzliche Regelung in die Wege geleitet. 


In allen Kriſen des Staates hat ſich das Heer entſchloſſen 
hinter die Regierung geſtellt, in allen Nöten des Volkes ſich 
hilfsbereit gezeigt, es hat durch ſeine techniſchen Truppen 
bleibende Werte volkswirtſchaftlichen Charakters geſchaffen. 
So hat es ſich die Achtung und die Liebe der Bevölkerung 
erworben, die ihm ihre Söhne zahlreich und freudig zu⸗ 
führt. So knüpft es bewußt wieder an die beſte Überliefe⸗ 
rung des alten öſterreichiſchen Heeres. Es hat, nach den 
Worten Vaugouins, in feinen Reihen keinen Platz mehr für 
Elemente, die kein Volk, kein Vaterland kennen, kein Ver⸗ 
ſtändnis für ſoldatiſche Überlieferung haben, keine Glaubens⸗ 
treue und Heimatliebe beſitzen. Es iſt die Gewähr geworden 
für eine geſicherte Zukunft des Staates. 84. 


T 
BE LNA 

u 

GB 


í S. 
Heintze 8 


Soweit es der 


E 
1 


PX 


des Geländelaufs, des 


1415 


1930 — Militär-Wochenblatk — Nr. 35 


1416 


Aus der Werkſtatt der Truppe 


Refrufenausbildung. 
II. 


Bei den praktiſchen Dienſtzweigen ſind es vor allem die 
Leibesübungen, die im Ausbildungsbataillon betont 
werden müſſen. Ziel iſt: Förderung der Beweglichkeit und 
Erzielung ſicherer Körperbeherrſchung. Dieſes Ziel zu 
erreichen, ſind die vorgeſchriebenen Rekrutenübungen 
(A. V. Lb. Ziff. 147—170) nicht ausreichend, weil es Hal⸗ 
tungsübungen ſind. Eine gute Haltung der unausgebildeten 
Rekruten bei dieſen Übungen kann auf zwei Wegen erreicht 
werden: einmal, indem die Übungen ſehr oft wiederholt 
und dabei immer wieder die gemachten Fehler verbeſſert 
werden; oder, indem der Rekrut erſt körperlich gelockert und 
beweglich gemacht wird, um dann die Haltungsübungen 
ſehr raſch zu erlernen. Die kurze Übungszeit des einzelnen 
Mannes am Gerät und die Eintönigkeit der öfteren Wieder— 
holung einer Übung, verbieten den zuerſt gezeigten Weg. 
Für den zweiten Weg gilt grundſätzlich, daß jeder Rekrut 
— ob guter oder ſchlechter Turner — etwas Neues dagu- 
lernen muß. Nicht daß z. B. der gute Turner nicht geför- 
dert wird, bis der ſchlechtere ihn erreicht hat. Der Unter⸗ 
ſchied der Leiſtungen des Einzelnen am Anfang und Ende 
der Ausbildung iſt der weſentliche Gradmeſſer für die 
Durchführung der Erziehung während der Leibesübungen. 
Der einzuſchlagende Weg: Lockerung des Körpers durch die 
verſchiedenen Arten der Gymnaſtik und Spiele (dieſe auch 
zur Erziehung einer anſtändigen Spielweiſe); vertraut⸗ 

machen mit der Eigenart der Geräte (Zweck- und Mut- 
übungen), Technik an den verſchiedenen Geräten (Turnen — 
Schwungübungen und Sprungübungen; in Athletik Technik 
Weitſprungs und des Wurfes, 
Grundlagen des Schwimmens). Auch hierbei fördert die 
Einfachheit der Durchführung und die Beſchränkung auf 
wenige Gebiete deren ſichere Erlernung. Werden die Leibes- 
5 auf dieſe Weiſe durchgeführt und gelangen dabei 
die Leitſätze der Vorſchrift (A. V. Lb. Ziff. 1—4 und 19) zur 
Anwendung, ſo wird ſelbſt nach halbjähriger Ausbildung 
ii 19: mehr als die bis jetzt vorgeſchriebenen Rekruten— 
übungen (A. V. Lb. Ziff. 147—170) erreicht werden. Zweck⸗ 
mäßig iſt es, durch ein Leiſtungsprüfheft (jede vierte bis 
ſechſte Woche eine Leiſtungsprüfung) und die ärztlichen Er⸗ 
hebungen (Bruftumfang, Gewicht und Größe) die körper— 
liche Entwicklung der Rekruten zu überwachen. 

Nächſt den Leibesübungen ſpielt im praktiſchen Dienſt am 
Anfang der Ausbildungszeit die Geländeausbil⸗ 
dung eine Hauptrolle. Die erſte Ausbildung — bei Tag 
und Nacht — beginnt mit Angewöhnungsübungen an die 
Natur. Unſere Leute ſind der Natur vielfach fremd. Es 
iſt leicht, bei dieſen Übungen einen gewiſſen Sinn und 
Freude für die Schönheit der Naturerſcheinungen zu er⸗ 
wecken. Das macht die Geländeausbildung noch einmal ſo 
leicht. Beiſpiel: Die ganze Abteilung ohne Lehrperſonal 
einzeln mit großen Zwiſchenräumen an einen Waldrand 
am Abend aufſtellen. Jeder ſoll das Gelände vor ſich be⸗ 
obachten und warten, bis er gerufen wird. Die Abteilung 
längere Zeit ſtehen laffen. Schärfung des Geſichts und Ge- 
hörs. Lautloſes Sammeln und Abrücken. Wenn man über 
dieſe Übung noch einen Aufſatz machen läßt, ſo kommen 
die merkwürdigſten Beobachtungen und Stimmungen zu— 
tage. Nach dieſen Angewöhnungsübungen erfolgt die ganze 
Ausbildung, die ohne Gewehr möglich iſt (u. a. Gebrauch 
des Schanzzeugs, Handgranatenwerfen); dann werden mit 
Übungsgewehren die einzelnen Tätigkeiten des Gefechts— 
dienſtes (entwickeln, Sprung uſw.) bis zu ihrer unbedingt 
ſicheren Beherrſchung exerziermäßig geübt (Gefechtsdrill), 
damit ſpäter bei der taktiſchen Ausbildung mehr Zeit für 
die Taktik ſelbſt bleibt. Taktiſch wird von Anfang an 
an Hand von kleinen Gefechtsaufträgen und Aufgaben aus- 
gebildet. Dabei werden Denken und Handeln beſonders 
gefördert (viele Überraſchungsaufgaben). Zur Erlernung 
eines militäriſchen Sprachgebrauchs iſt es zweckmäßig, ſich 
die Übungen von dem Mann, der ſie ausführte, nach Be⸗ 
endigung der Übung vor der Beſprechung kurz erzählen zu 
laſſen. Die Geländeausbildung beginnt nach Möglichkeit am 
Kaſernentor und endet auch dort. 


Wenn der Körper des Rekruten durch Leibesübungen ge- 
lockert iſt, beginnt das Exerzieren. Möglichſt wenig — 
dafür um ſo ſtrammer! Als Richtſchnur gilt nur die Vor⸗ 
ſchrift. Den Marſch aus dem Schritt heraus zu entwickeln 
ift leichter, als die bisher allgemein übliche Art und be- 
nötigt erheblich weniger Zeit. Der jo entwickelte Cingel- 
marſch ſieht ruhig und elegant aus. Fehler beim Exerzieren 
werden nicht durch Beanſtandungen allein ausgemerzt. Bei- 
ſpiel: Der Mann hat nach einem Griff den Gewehrkolben 
zu tief liegen. Falſch: „Gewehrkolben höher nehmen!“ 
el: „Ihr Kolben liegt zu tief. Machen Sie noch einen 

riff!“ 


Der wichtigſte praktiſche Dienſtzweig ift die Schieß- 
ausbildung. Auch ſie kann verſchieden gehandhabt 
werden. Zwei voneinander abweichende Arten der Durch- 
führung ſollen erläutert werden. Entweder kann ſich ein 
Schießlehrer je einen Rekruten vom Exerzieren zur Schieß⸗ 
ausbildung heranholen, oder jeder Korporalſchaftsführer 
wird als Schießlehrer ſeiner Abteilung in der dafür ange⸗ 
ſetzten Zeitſpanne Schießdienſt üben. Der Nachteil der 
erſten Art iſt der, daß der eine Schießlehrer leicht die Über- 
ſicht verliert und ſich an die Fehler des einzelnen Mannes 
nicht erinnern wird. Ferner wird der Rekr. Offz., der oft 
ſelbſt Schießlehrer iſt, nicht immer vom Exerzieren weg- 
bleiben können. Die zweite Art, bei der der Korp.- Führer 
Schießlehrer ſeiner Korporalſchaft iſt, verlangt eine gute 
Anleitung und ſcharfe Überwachung des Lehrperfonals. 
Dieſe Überwachung wird erleichtert durch die Führung 
eines Korp.⸗Schießheftes. Dieſes Heft enthält in drei Ab⸗ 
ſchnitten die Fehler des einzelnen Mannes beim Zielen und 
Schießen mit Platzpatronen, beim Dreieckzielen und beim 
Schulſchießen. Der letzte Abſchnitt enthält eine Auswer⸗ 
tung der Fehler. 


1 T 


Bieten und Schul- Haupt⸗ Fehler Dede 


Schießen Dreieck⸗ 2 | 
Name | ſchießen ziel⸗ 
mit zielen 1 beim 
Platzbatr. Geda) fehler? Anſchlag⸗ nahmen 


| | | 
— — 


Durch Führung dieſes Heftes ift der Korp.--Führer ge- 
zwungen, ſich eingehend mit jedem Manne zu befaſſen. Zum 
Schulſchießen werden dieſe Hefte mitgebracht, ſo daß der 
Aufſichtshabende aus dem vierten Abſchnitt ſofort über den 
jeweiligen Schützen Beſcheid weiß. 

Einzelne praktiſche Winke für den Unterricht finden 
fih vor allem in Geſterdings 20 Offz.-Themen. Der Ge- 
ſchichtsunterricht muß hauptſächlich das Denken ſchulen 
und folgerichtige Schlußfolgerungen ziehen lehren. Es 
iſt nicht möglich, ſehr viel Tatſachen und Jahreszahlen 
durchzunehmen. Dieſe behalten die Leute nicht. Zweck⸗ 
mäßiger iſt es, wenige auffallende geſchichtliche Ereigniſſe 
entwicklungsgeſchichtlich klarzulegen und die nötigen Schluß- 
folgerungen daraus zu ziehen. Beiſpiel: Die Franzoſen— 
einfälle in Deutſchland in der Neuzeit; Niedergang Preußens 
und ſeine Erhebung; die Entwicklung von Wirtſchaft, Ver⸗ 
kehr und Technik in Deutſchland (1813—1913); Überblick 
über die Staatenbildung des Deutſchen Reiches (1815, 1848, 
1866, 1871, 1919); Überblick über den Verlauf des Welt⸗ 
krieges, Verſailles. Der Erdkunde-Unterricht baut ſich wie 
etwa der in der Grundſchule auf. Beiſpiel: Bodengeſtal⸗ 
tung und politiſche Gliederung der Garniſonſtadt, der Um⸗ 
gebung, des Landes und des Reiches. Europa, mit beſon— 
derer Berückſichtigung der geographiſchen Lage unſerer 
Feinde im Weltkrieg und heute. Die Gebietsabtrennungen 
von Deutſchland auf Grund des Verſailler Vertrages. 

Die außerdienſtliche Beeinfluſſung iſt im 
Ausbildungsbataillen von entſcheidender Bedeutung für 
die Entwicklung und Brauchbarkeit der Rekruten. Wer ein⸗ 
mal geſehen hat, wieviele Zigaretten manche neuen Frei⸗ 
willigen rauchen, in welchen öffentlichen Lokalen fie fih 
zu Hauſe fühlen, wie ſich im allgemeinen das Leben und 
Treiben auf einer Rekrutenſtube abſpielt, der weiß, daß es 
bei der außerdienſtlichen Beeinfluſſung in erſter Linie auf 
Hebung der Lebensführung ankommt. Jedem Korp.⸗Führer, 
jedem Stubenälteſten müſſen die Anſichten des Retr. Offz. 
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auf dieſem Gebiete geläufig fein. Er muß ſelbſtändig in 
derſelben Richtung beeinfluſſen wie der Retr. Offz. Der 
Offizier überwacht nur die Beeinfluſſung. Es iſt dabei gar 
nicht zweckmäßig, ſehr oft durch alle Stuben an einem 
Abend zu gehen und zu prüfen. Eine ſolche abendliche 
Prüfung muß mehr eine Unterhaltung fein, die der Refr. 
Offz. auf einer Stube führt. Stoff gibt es genug. Die 
Leute lernen dadurch ihre Offiziere kennen. Sie lernen 
zweifellos aus dieſer Unterhaltung mehr, als wenn der 
Offizier während dieſer Zeit alle Stuben hintereinander 
geprüft hätte. Daß jeder Rekrut ſeine Zeitung leſen ſollte, 
daß er im Verlauf ſeiner Ausbildungszeit verſchiedene Zei⸗ 
tungen kennen lernen ſollte, ift für den Soldaten von heute 
erwünſcht. Ebenſo ſollte jeder Rekrut irgendein Buch ge- 
leſen haben. Die Beſprechung von Tagesfragen ijt ein dank⸗ 
bares Gebiet der Beeinfluſſung. Dieſe kann zuweilen durch 
— vorher gut unterrichtete — Unteroffiziere während des 
Waffenreinigens erfolgen. Die Ausſchmückung der Stuben 
und die Beeinfluſſung der Anſchaffung zweckmäßiger Ge⸗ 
brauchsgegenſtände find für die Geſchmacksbildung von ent- 
ſcheidender Bedeutung. 

Je beſſer dieje außerdienſtliche Beeinfluſſung organiſiert 
iſt, je mehr ſie — ohne kommiſſig zu ſein — mit den dienſt⸗ 
lichen Belangen folgerichtig übereinſtimmt, um fo mehr 
wird die durch Vorſchriften geforderte Erziehung des 
Mannes gefördert werden können. Dieſe Erziehung der 
ſittlichen Kräfte des einzelnen Mannes muß als ſtaats⸗ 
bürgerliche Erziehung im Heere betrachtet werden. Denn 
dieſe Erziehung will ja nichts anderes, als Unterordnung, 
Pflichterfüllung und Bereitſchaft, für den Staat „zu leben 
und zu ſterben“. 


Eine Erleichterung der Erziehung und Ausbildung des 
Rekruten ift feine ſachgemäße Beurteilung. Sie 
nützt nicht allein der Sache (der Rekr. Offz. und der neue 
Komp.⸗Chef können leichter und beſſer arbeiten), ſondern 
ſie iſt vor allem für das weitere Fortkommen des Mannes 
entſcheidend. Mit dieſer Erkenntnis übernimmt der Refr. 
Offz. große Verantwortung. Auf welchem Gedankengang 
kann ſich die Beurteilung aufbauen? Notenſyſteme und 
perſönliche Anſichten ſind meiſt durch die Umgebung be⸗ 
dingt, d. h. fie gelten nicht für alle Verhältniſſe gleichmäßig. 
Anders iſt es mit der Aufzählung von Tatſachen, die in 
Eigenſchaftsworten vielleicht ſogar mit ſtichwortartigen 
Hinweiſen auf die Tatſache ſelbſt aufgezählt werden können. 
Dementſprechend dürfen die Beurteilungen ſich nicht auf 
einer relativen Wertung aufbauen, ſonderen fie follen ab- 
ſolut ſein. Was iſt nun im einzelnen an einem Manne zu 
beurteilen? 


1. Was er von Hauſe aus mitbringt: a) Vor⸗ 
bildung; b) Geiſtige Veranlagung (Auffaſſungsgabe, Kon⸗ 
zentrationsfähigkeit, Gedächtnis, vorhandenes Wiſſen); 
c) Willenseigenſchaften (Entſchloſſenheit und Ausdauer); 
d) Körperliche Veranlagung (Anſtelligkeit, Beweglichkeit, 
Körperkraft, Entwicklungszuſtand); e) Umgebung zu Hauſe 
(leben die Eltern noch?, wieviel Geſchwiſter?, wieviel find 
ſelbſtändig ?). 

2. Führung und Leiſtung während der 
Ausbildungszeit: a) Führung außer Dienſt (Auf⸗ 
treten — vorlaut, ſicher, beſcheiden, ſchüchtern; Stellung im 
Kameradenkreis führend, zurückhaltend, Wortführer, 
Egoiſt; Benehmen — frei, taktvoll; Tempo — iſt er beim 
Eſſen, Arbeiten und Reden raſch oder langſam; iſt er offen 
oder verſchloſſen; Sparſamkeit — Sparguthaben, Unterſtützung 
von und nach Hauſe); — b) Führung im Dienſt (Willigkeit, 
Anſtrengung, Fleiß, Dienſtfreudigkeit)) — c) Innendſenſt, 
ohne Aufſicht (Ordnungsliebe, Zuverläſſigkeit, Gewiſſen— 
haftigkeit, Sorgfalt, Selbſtändigkeit); — d) Leiſtungen (ent: 
ſprechen durch [ohne] Fleiß den Anlagen. 


Exerzieren ſtramm, Griffe gut, Marſch nachhilfe— 


bedürftig, Fehler: Hüftenſteifheit. — Turnen, Ath- 
letik, Schwimmen: Gute Anlagen vorhanden. 
Leiſtungen entſprechen der zweiten Turnklaſſe. — Ge- 


fechtsdienſt: Anſtelligkeit, Vorſtellungsvermögen. 
Schießen: Gleichmäßigkeit beim Schulſchießen; Fehler 
angeben. Unterricht: Denkübung, folgerichtiges 
Denken, Lernvermögen, Aufmerkſamkeit. 

3. Allgemeine Beurteilung (Temperament — ruhig und 
gleichmäßig, lebhaft, Begeiſterungsfähigkeit; Selbſtver— 


trauen; Vertrauen zum Vorgeſetzten; Ehrgefühl; Streb- 
ſamkeit). 

4. Bemerkungen (Vertrauenswürdigkeit. Wodurch wird die 
weitere Entwicklung vorausſichtlich beſonders beeinflußt ?). 

Ein nach dieſem Anhalt beurteilter Mann iſt ſo ſcharf 
umriſſen, daß jeder unbeeinflußte Beobachter ſich ihn vor⸗ 
ſtellen kann. Zur Prüfung der Beurteilung ift es gwed- 
mäßig, auch durch den Korp.⸗Führer einen Beurteilungs⸗ 
bogen ausfüllen zu laſſen. Der Korp.⸗Führer bekommt für 
jeden Mann ſeiner Korporalſchaft einen Bogen. Außerdem 
einen Beantwortungsbogen, der den in jeder Rubrik ver⸗ 
langten Inhalt enthält. Zeit für die Ausfüllung für den 
Uffz. 3—5 Wochen. Beim Vergleich der Beurteilungsbogen 
des Retr. Offas. und des Uffzs. werden Verſchiedenheiten 
auftreten. Ergibt die Unterſuchung, daß diefe Verſchieden⸗ 
heit auf einen Beobachtungsfehler des Uffzs. zurückzuführen 
ift, fo hat der Uffz. nach erfolgter Anleitung feine Unter- 
ſuchung noch einmal zu machen. Hat der Uffz. aber beffer 
beurteilt, auf Grund ſeiner beſſeren Einſicht, ſo muß der 
Rekr. Offz. den betreffenden Rekruten, bei dem die Ber- 
ſchiedenheit aufgetreten iſt, noch einmal beobachten. 

Die hier gemachten Überlegungen über gedankliche und 
praftifche Unterlagen für die Erziehung und Ausbildung 
des Lehrperſonals und der Rekruten erſparen dem Refr. 
Offz. keineswegs die praktiſche Arbeit. Hier find nur all- 
gemeine Grundſätze und Winke zur Überlegung gegeben, 
die jeder praktiſchen Arbeit vorausgehen muß. Denn Plan⸗ 
loſigkeit in Erziehungsfragen zeugt von mangelnder Ber- 
antwortung gegen fremdes Leben. Deshalb muß gründliche 
Vorbereitung gefordert werden. Aber trotz aller auf⸗ 
gewandten Arbeit, trotz aller Lehrgrundſätze wird der 
Erfolg nicht immer den gemachten Erwartungen entſprechen. 
Dann heißt es — genau wie beim Reiten — den Fehler 
erſt an ſich ſelbſt ſuchen. 
obachtung des eigenen Werkes kann der Refr. Offz. feine 
Aufgaben erfüllen. Der ſichtbare Erfolg iſt die militäriſche 


Brauchbarkeit der Rekruten und ihre Dienſtfreudigkeit; der 
unſichtbare — vielleicht aber der größere — Erfolg iſt der, 
manchen Rekruten für ihr ganzes Leben Lebensrichtung 
aug 


oder vielleicht ſogar ein gewiſſes Lebensziel gegeben 
haben. 20T, 


Polniſche Aufgabe 15. 


Koszta utrzymania armij stalych w okresie przedwojennym, 
czasu „pokoju zbrojnego“, były wielkim ciężarem dla ludności, 
gdyż budżet ministerstwa wojny zaimował zazwyczaj najpokaż- 
niejszą cześć budżetu ogólnego. 

Dlugi naog6l czas slużby w szeregach (od 2 do 5 lat) 
odrywając masy pracujace od ich warsztatów pracy — rujnowal 
lub nadwerezal gospodarstwa ludzi ubogich, przeszkadzał w 
studjach uezacej się młodzieży i t.d. — co rownież należy 
zaliczyć do strat materjalnych ludności. 

Bylo to ponetnym pretekstem dla sfer lewicowo-radykalnych 
do żądania obalenia dotychczasowego systemu i przejścia do 
milicji, jako „demokratycznej“ formy armji. Hasła te miały 
przeważnie cel polityezny, jakiem było zniszczenie armji 
stalej, uważanej słusznie czy niesłusznie za ostoję rządów 
kapitalistycznych, wzglednie, były one wyrazem ogólnie pacy- 
fistyeznych tendencyj projektodawców i miały zapewnić rozbro- 
jenie ludów i pokój powszechny. 

Krwawe zmagania się narodów. w okresie 1914—1920 — 
obalily poglądy dawne, że wojnę prowadzi armja stała, 
uzupełniana i powiększana dzięki mobilizacji rezerwistów. 
Ujawnilo sie, ze na tak wielki krok, jak wojna, decydują 
się narody tylko wówczas, gdy wgre wchodza najżywotniejsze 
interesy kraju, gdy na karte stawia sie samo istnienie narodu, 
jego „być lub niebyć« — ale zato — prowadzi sie ja do 
ostatniej granicy natężenia wszystkich sił i środków. 

Haslo „Naród pod bronią“, znane skądinąd i dawniej, do- 


piero po Wielkiej wojnie — stalo sie myślą przewodnią 
przygotowania się do wojny. 
Pojęcie „mobilizacja“ — przestało określać wyłacznie 


czynności postawienia wojska stałego, czasu pokojowego, na 
stopie wojennej: obejmuje ono caloksztalt czynności — zwią- 
zanych z przejściem Państwa z organizacji pokojowej, zapewnia- 
jacej najlepszy wysiłek produkcyjny — do organizacji wo- 
jennej — zapewniajacej maksymalny wysiłek zbrojny. 55. 


Nur durch dauernde kritiſche Be- 7 


ma 
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Taktiſche Aufgabe 7. 


(Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000.) 
(Vgl. Karte auf Sp. 819—822 der Nr. 21 vom 4. 12. 1929. 
Fortſetzung der Aufgabe 6.) 

Die 3. Div. hatte fih entſchloſſen, am 5. 10., 8 Uhr, nach 
einſtündiger Artillerievorbereitung zunächſt ohne Einſatz 
von Kampfwagen anzugreifen. Bis 9 Uhr hatte ſich die 
Lage unter anſcheinend zähen Waldkämpfen gemäß bei- 
liegender Skizze entwickelt. Im Hintergelände lag ſchwaches 
feindliches Störungsfeuer. 

Das Kampf w. Ba tl. 102 ſtand zur Verfügung der 
Diviſion angriffsbereit mit Stab und 1. und 2. Komp. im 
Walde auf dem Sandhaar-B., oſtwärts der Bahn, mit 
3. Komp. am Weſtrand Satztorn; der Kommandeur für ſeine 
Meron., befand fih mit Adj. und einigen Meldern beim 


N 


Iho 


Div.⸗Stab am Gr. Siegbund⸗-B. Zu den Kampfw. Kompn. 
A Fernſprechverbindung. 

Bei Fahrland und Satzkorn waren je zwei Übergänge für 
Fahrzeuge aller Art beiderſeits der alten Brückenſtellen 
hergeſtellt. 

Um 9 Uhr meldet J. R. 8 durch Funkſpruch an die Div. 
„Hitz-Bge. genommen.“ 

Aufgaben: 1. Welche Maßnahmen hat der Kom⸗ 

mandeur des Kampfw. Batls. getroffen, um ſich die für feine 


Waffe wichtigen Nachrichten bei fortſchreitendem Angriff zu 
verſchaffen? 

2. Welche Maßnahmen hat der Div. Kdr. getroffen, um 
das Überſchreiten des Großen Gr. durch die Kampfw. im 
Verlauf des Angriffs ſicherzuſtellen? 

3. Entſchluß des Div. Kdrs. um 9 Uhr mit kurzer Be- 
Befehle. 


gründung. 


` gnGlienick 


lage.. 
der 3. Division 
um 9Yhr 
eee un er bedeuten 


gehen oder 


g lege des Arh -Feuers 
7- 10e Battr, steht am Wegekreuz 600m 
südostw. Bornim, 


t > - Gefachtslandepla!z, dorf 7 Beob, 
= 2 lugzeug Suben, 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 

Ernannt mit 1. 4. 1930: die Obrſtlte.: ee Rw. Min., 

Kdr. d. IV. (r.)/A. R. 3, Kheins, St. d. Gr. Rds. 1, z. 
Kdr. d. I./ J. R. 20, v. Berg, St. d. A. Fü. VI, z. Kdlen. 
d. Tr. Üb. Pl. Munſterlager, Kirchheim, R. R. Th 3. Kdten. 
v. Glatz; die Majore: Holdermann, J. R. 1, z. Kdr. d. 
A.“ J. R. 2, Hoepner, R. R. 9, A Kdr. d. I. / J. R. 17, 
KRußwurm (Wilhelm), Rw. Min., 3. Kdr. d. N. 6; Gen. 
Arzt 12 Haefeler, Div.-Arzt d. 2. Rav. Div., z. Div. 
Arzt d. 1. Div.; Gen.-Db.-Arzt Dr. Neumann (Gerhard), 
©. 2, 3. Div. Arzt d. 2. Kav. Div. 

Mit 1. 4. 1930 werden verſetzt: Oberſt o. Niebecker, Kdtr. 
v. Breslau, in d. St. d. Gr. Rds. 2; die Obrſtlte.: Berg, 
Rw. Min., z. St. d. J. R. 5, Brandt, Kdr. d. IV. (r.) / 
A. R. 3, in d. St d. A. Fü. III, v. Walther, R. R. 5, 
in d. Rw. Min.; die Majore: 1 Rw. Min., in 4 
J. R. 2, *ckſtein, Aw. Min, in d. Pi. 4, Otto, Pi. 4 
3. Kdtr. v. Breslau; die Hptlte.: Köoertich, Rw. Min., in 
d. J. R. 17, Stotz, Kdtr. d. Befeſtig. b. Lötzen, in d. N. 3, 
%o. Chamier-Stifezinfti, = R. 2, in d. St. d. 3. Div., 
Götz, J. R. 2, in d. J. R. 9, M Joſt, J. R. = au Ing. 
Ritter v. Weber, J. x 20, Heim, A. R. Dipl.⸗Ing. 
KBierow, Pi. 3, in d. Rw. Min, en N. 3, z. Kdr. 


d. Befeſtig. b. N ar" N. 7, 3. A.⸗Schule; Hptm. (W) 


Rudolph, A. z. Mun. Anſt. in Ingolſtadt; die 
Rittm. : See h R. 2, Gerke, R. R. 3, Frhr. 
v. Funck, R. R. 6, als Hpllte. in d. Rw. Min., Mv. Zanthier, 


R. R. 7, in d. R. R. 5, en R. R. 12, als Hptm. in 
d. J. R. 9, Hübner, R. R. 13, als Hptm. in d. J. R. 1, 
1 Vohnſtedt, R. R. 14, als Hptm. in d. St. d. 6. Div, 
5 R. R. 15, in d. R. R. 13; die Oblte. Kübler, 

d. 3. Div., in d. Rw. Min., K Pfafferott Copaan 
S x 12565 Rdir. v. Berlin, Sörgel, J. R. 21, in d. S. 7, 
Heder, Pi. 6, z. Kdtr. v. Marienburg Weftpr.), M Pauck⸗ 
ſtadt, N. 1, in A N. 3, Schubert, N. 4, in d. N. 1; 
£t. w) Vogel, A. R. 7, 3. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Senne⸗ 
lager; Gen.⸗Ob.⸗Arzt Dr. Ziaja, ©. 2, in d. S. 3, ©. St. 
Breslau; die Ob.-St.-Arzte: Dr. Dehlmann, S. 2, in d. 
S. 5, S. St. Kaſſel, Mantel, ©. wi in d. S. 2, S. St. Kol⸗ 
berg, Dr. Glaſchker, S. 5, in d. S. 3, S. St. Jüterbog; 
die Ob-Arzle: Dr. Schwarz, 8 1, in d. S 2. St. 
Roſtock, Dr. Hofer, S. 3, in d. S. 7, S. St. Nürnberg, 
Xr. Högner, S. 4, in d. S. 2, S. St. Stettin, Dr. Mahn, 
S. 4, in d. S. 6, S. St. Braunſchweig, Dr. Storp, ©. 6, 
in d. S. 2, S. St. Ludwigsluſt; Aſſiſt.-Arzt & Krauſe, S. 1, 
in d. S. 6, S. St. Paderborn; die St.-Beferinäre: Dr. 
Hoeft, R. R. 8, z. A. R. 3 (Standort Schweidnitz), Dr. 
Hillmer, A. R. 3, 3. A. R. 4 (Standort Bautzen), Dr. 
v. Müller, A. R. 4, z. R. R. 1 (Standort Tilſit), Schlicht, 
N 1, 3. F. 3 (Standort Berlin⸗Lankwitz), Dr. Garn, 
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F. 3, z. J. R. 14 (Standort Konftanz); Ob.-VBeterinär Dr. 
Hoffmann (Hilmar), A. R. 5, 3. R. R. 8 (Standort 
Namslau). 3 

Mit der Führung beauftragt mit 1. 4. 1930: Maj.: 
Wagner, Kf. 7, dieſer Abt. 

Mit 31. 3. 1930 ſcheiden aus: die Oberſten: u. Felbert, 
* Chambeau, St. d. Gr. Kds. 2, Mauck, St. d. 6. Div., 
MEilker, Kdt. v. Glatz, Frhr. v. Falkenſtein, Kdt. d. Tr. 
Üb. Pl. Munſterlager, Schimrigk, St. d. J. R. 17, „Schön⸗ 
härl, St. d. J. R. 20; die Obrſtlte.: Althaus, Rw. Min., 
Hammer, Kdr. d. A.“ J. R. 2, char. Obrſtlt. Brill, Rw. 
Min.; die Majore: KSchley, J. R. 1, Kieckhoefer, J. R. 8; 
die Hpflfe.: Xv. Oertzen, J. R. 18, Blankenſtein, Kf. 1; 
Hptm. (W): Palm, Mun. Anft. in Ingolſtadt; Ritfm. 
Bertram, R. R. 13; die Oblie.: Peters, J. R. 11, 
„Dietrich, J. R. 12; Lt. * Sukkau, A. R. 5; Lt. (W) den: 
fing, Heeres⸗Waffen⸗Amt; Gen.⸗Arzt Dr. Sachs⸗Müke, 
Div.⸗Arzt d. 1. Div.; die Gen.-Ob.-Arzte: Dr. Vetter, 
S. 2, Richter (Fritz), S. 4; Ob.-St.-Arzt Dr. Kringel, 
S. 6; Gen.-Ob.-Veterinär Hinger, R. R. 1; Ob.⸗St.-Vete⸗ 
rinär Dr. Geibel, J. R. 14. 

Geſtorben: Obrſtlt. Waitz, Kdr. d. N. 6. 


Marine. 

Mit dem 31. 3. 1930 unt. Bewilligung der geſetzl. Verſorg. 
aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Et. 3. S. 
Mv. Zezſchwitz, zur Verf. des Chefs der Mar. Stat. der 
Oſtſee. 


Es find folgende Stellenbeſetzungen in der Keichsmarine 
befohlen: Obit. z. S. Brachmann, T. N. S., 3. V. d. St. 
Ch. O. unt. Verſ. nach Kiel; Lte. z. S.: KKrauſe⸗Harder, 
Linienſch. „Heſſen“, z. ./ S. D. O., Nitzſchke, I. /S. D. O., 
3. T. N. S.; Apilt, (Ing.): Salomon, Kraftfahroffz. b. d. 
I. M. A. A., zugl. Leiter d. Fahrbereitſch. b. d. Kdtr. Kiel, 
v. d. Stellung als Kraftfahroffz. b. d. I. M. A. A. enthoben; 
Oblte. (Ing.): Fiebig, Linienſchiff „Hannover“, 3. V. d. 
St. Ch. N., Thannemann, z. V. d. Ch. d. M. L., k. z. 
Techn. Hochſch. Berlin, z. Marinewerft Wilhh., k. 3z. Bau- 
belehrung Krzr. „Leipzig“, unter Verſ. nach Wilhh. u. unter 
Aufheb. feines durch die e 1930 
befohlenen Kommandos, Ulrich, Leit. Ing. in d. II. Tr. Fl., 
3. Kraftfahroffz. b. d. 1. M. A. A., Bartel, z. V. d. Ch, 
dD M. L., k. z. Techn. Hochſchule Berlin, unter Belaſſung 
z. V. d. Ch. d. M. L. von d. Kdo. zur Techn. Hochſchule 
Berlin enthoben; Lie. (Ing.): Tergau, 3. T. Hfl. 3. Leit. 
Ing. in d. II. T. Fl., KKurſchat, 3. T. Hfl., z. Linienſch. 
„Hannover“; M. St. Jahlm. WFleiſchhauer, Abt. Zahim. 
d. I. M. A. A., z. Vorſt. d. Verw. d. M. S. Flensburg⸗ 
Mürwik; M. Ob. Jahlm.: Becker (Leberecht), S. V. K., 
zugl. Verbandszahlm. d. Verſuchsverb., 3. Abt. Zahlm. d. 
1. M. A. A., unt. Aufh. feiner Ernennung zum Abt. Zahlm. 
d. I/S. D. O. u. zum Standortzahlm. b. d. Kdtr. Kiel, 
Priemer, Schiffszahlm. d. Krzr. „Königsberg“, z. Abt. 
Zahlm. d. ./ S. D. O., zugl. Standortzahlm. b. d. Kdtr. 
Kiel, unt. Aufh. ſeiner Ernennung zum Vorſt. d. Verw. d. 
M. S. Flensburg-Mürwik. G 


Umzüge —Wohnungsnachweis 


PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 
Kurfürstendamm 233 Telephon: Bismarck 1616/17 


Gustav Knauer „Ns. 
Umzüge 1 Ba 
Wohnungsbeschaffung 


:: Wohnungstausch 
Berliner Paketfahrt - Bartz & Co. A.-G. 
. 


Möbeltransport: Kostenloser Wonnungsnachwels 


Gedenktage im Monat April. 


90. Geburtstag: KLademann, Oskar, Genlt. a. D., 1858 
im J. R. 26 eingetr., 1886 Kdr. d. J. R. 51, 1892—94 Kdr. 
d. 30. Div., 20. 4. in Neu⸗ Babelsberg. 

85. Geburtstag: Gevers, Wilhelm, ch. Genmaj. a. D., 
1866 eingetr. im Felda. R. 3, 1906 Oberſt u. Dir. d. 2. Train⸗ 
Dep. Dir., 11. 4. in Naumburg a. d. S. 

80. Geburtstag: v. Knobelsdorff, Curt, Genmaj. a. D., 
1866 eingetr. im J. R. 72, 1899 Kdr. d. Gd. Füf. Rat., 1903 
Genmaj. u. Kdt. v. Graudenz, 13.4. in Berlin. v. Liebert, 
Eduard (O. p. 1. m.), Gen. d. Inf. a. D., 1866 eingetr. im 
J. R. 58, 1894 Kdr. d. Gr. R. 12, 1897 Genmaj. u. Kdr. 
d. Schutztr. Dtſch.-Oſtafrika, 1901 Genlt. u. Kdr. d. 6. Div., 
1903 3. Disp., 1915 Kdr. d. 15. Ref. Div., 1917 Führ. d. 
Gen. Kd. z. b. V. Nr. 54, 16. 4. in München. v. Schubert, 
Richard (O. p. 1. m.), Gen.⸗Oberſt a. D., 1867 eingetr. im 
Pion. Batl. 7, 1896 Kdr. d. Felda. R. 30, 1902 Genlt. u. 
Kdr. d. 39. Div., 1907 Inſp. d. Feldartl., 1914 Komm. Gen. 
d. XIV. Reſ.⸗Korps bzw. d. XXVII. Reſ.⸗Korps, 1916—17 
Ob. Befehlsh. d. 7. Armee, 19. 4. in Marburg a. d. Lahn. 
v. Lueder, George, ch. Gen. d. Inf. a. D., 1870 eingetr. 
im J. R. 94, 1901 Kdr. d. J. R. 19, 1907—09 Inſp. d. dw. 
Inſp. Eſſen, 22. 4. in Potsdam. 

75. Geburtstag: u. Lochow, Ewald (O. p. I. m. / E.), 
Gen. d. Inf. a. D., 1873 eingetr. im 2. Gd. R. 3. F., 1903 
Kdr. d. 4. Gd. R. z. F., 1906 Dir. d. Armee⸗Verwalt.⸗Depart., 
1909 Genlt. u. Kdr. d. 2. Gd. Div., 1912 Komm. Gen. d. 
III. A. K., 1916—17 Ob. Befehlsh. d. 5. Armee, 1. 4. in 
Berlin. v. Steuben, Kuno (O. p. J. m.), Gen. d. Inf. a. D., 
1874 Seklt. im Füf. R. 39, 1902 Chef d. Gen. Stb. d. 
VIII. A. K. bzw. im Gr. Gen. Stb., 1911 Genlt. u. Kdr. d. 
36. Div., 1913 Dir. d. Kr. Akad., 1914 Komm. Gen. d. 
XVIII. Reſ.⸗Korps, 1917 Ob. Befehlsh. d. 11. Armee, 9. 4. 
in Berlin. v. Oertzen, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1876 
eingetr. im Gr. R. 11, 1912 Kdr. d. J. R. 77, 1915 Genmaj. 
u. Inſp. d. Ldw. Inſp. Dortmund, 13. 4. in Berlin. Rie 
mann, Julius (O. p. 1. m.), Gen. d. Inf. a. D., 1878 enge 
im 2. Gd. R. z. F., 1903 Abt.-Chef im Gr. Genſtb., 1 


Kdr. d. J. R. 58, 1912 Genlt. u. Kdr. d. 15. Div., 1914 
Führ. d. VIII. A. K., 1916—18 Führ. d. VI. A. K., 16. 4. 


in Groß⸗Kedinghauſen b. Stralſund. y. Henning, Wilhelm, 
ch. Genmaj. a. D., 1873 Seklt. im Gr. R. 7, 1901 Kdr. d. 
Uffz.⸗Schule Potsdam, 1915 Kdt. von Swinemünde, 22. 4. 


in Breslau. Graf v. Pfeil u. Kl. Ellguth, Franz, ch. Gen. 
d. Artl. a. D., 1875 eingetr. im 3. Gd. R. z. F., 1901 Kdr. 


d. Felda. R. 18, 1912 Genlt. u. Kdr. d. 27. Div., 1916 Chef 
d. Landgendarmerie, 25.4. in Berlin. v. Engelbrechten, 
Georg (D. p. 1. m.), Genlt. a. D., 1873 eingetr. im Jäg. 
Batl. 7, 1910 Kdr. d. Gr. R. 5, 1915 Kdr. d. 50. Inf. Div., 
30. 4. in Eberswalde. Ehrenberg, Hermann, Genmaj. 
a. D., 1874 eingetr. im J. R. 18, 1911 Kdr. d. J. R. 170, 
17. 4. in Berlin. Bock v. Wülfingen, Otto, Genmaj. a. D., 
1874 Seklt. im Gd. Gr. R. Eliſabeth, 1900 Kdr. d. Jäg. 
Batl. 3, 1909 Genmaj. u. Kdr. d. 68. Inf. Brig., 18. 4. in 
Hannover. Krafft, Max, ch. Genlt. a. D., 1873 Seklt. im 
Felda. R. 15, 1912 Genmaj. u. Kdr. d. 4. Felda. Brig., 
19. 4. in Görlitz. 

70. Geburtstag: Schwarte, Max, Genlt. a. D., 1879 
eingetr. im Pion. Batl. 7, 1906 Obrſtlt. u. Abt.⸗Chef im Gr. 
Genſtb., 1911 Kdr. d. J. R. 63, 1915 Kdr. d. 10. Inf. Div., 
5. 4. in Berlin. Schütze, Alexander, Genmaj. a. D., 
1879 eingetr. im J. R. 28, 1915 Kdr. d. J. R. 336, 1917 
Kdr. d. 168. Inf. Brig, 4. 4. in Göttingen. Frhr. 
v. Eichendorff, Hartwig, ch. Genlt. a. D., 1879 eingetr. im 
Gr. R. 11, 1913 Kdr. d. Gr. R. 5, 1917 Kor d. 47. Inf. Div., 
12. 4. in Zoppot. Schroeder, Otto, ch. Genmaj. a. D., 
1879 eingetr. im Pion. Batl. 2, 1914 Inſp. d. Telegr. Tr., 
20. 4. in Zingſt / Darß. Kettler, Iwan, ch. Genmaj. a. D., 
1878 eingetr. im J. R. 95, 1906 Abt.⸗Chef im Kr. Min., 
1910 z. Disp., 26. 4. in Hildesheim. Graupp, Carl, 
Genmaj. a. D., 1881 eingetr. im J. R. 61, 1914 Kdr. d. 
dw. J. R. 65, 1918 Genmaj. u. Kdr. d. 30. Low. Inf. Brig., 
26. 4. in Hersfeld. 

Dienffeintritt vor 60 Jahren: Rothe, Hermann, ch. 
Genmaj. a. D., eingetr. im Füſ. R. 38, 1904—11 Oberſt u. 
Vorſtd. d. Bekl.⸗Amtes XV. A. K., 1. 4. in Blankenburg 
(Harz). No. Bernuth, Leo, Genmaj. a. D. eingetr. im Ulan. 
R. 5, 1908—10 Genmaj. u. Kdr. d. 29. Rav. Brig., 1. 4. in 
Eiſenach. *Fritſch, Eduard, ch. Genlt. a. D., eingetr. im 


A 
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Bad. Gr. R. 109, 1900 Kdr. d. J. R. 135, 1915—18 Kdr. 
d. 14. Ldw. Inf. Brig., 5. 4. in Karlsruhe. Behn, Her- 
mann, ch. Genlt. a. D., Pi. Fü. im Gd. Pi. Batl., 1902 Kdr. 
d. Pion. d. XVI. A. K., 1915—18 Inſp. d. ſtellv. 1. Pion.⸗ 
Inſp., 7. 4. in Berlin. Wo. Hartmann, Maxton, ch. Genlt. 
a. D., Seklt. im Gr. R. 89, 1902 Kdr. d. J. R. 169, 1906 
Genmaj. u. Kdr. d. 49. Inf. Brig., 7. 4. in Darmſtadt. 
v. Wittken, George, Genlt. a. D., Seklt. in d. Gd. Artl 
Brig., 1900 Genmaj. u. Kdr. d. Felda.⸗Schießſchule, 1902 
Inſp. d. 1. Fußa. Inſp., 7. 4. in Tambach-Dietharz. 
uv. Paczenſky u. Tenczin, Theodor, ch. Genlt. a. D., Setit. 
im J. R. 22, 1898 Kdr. d. Füſ. R. 90, 1902 Genmaj. u. Kdr. 
d. 52. Inf. Brig., 7. 4. in Breslau. Dallmer, Victor (O. 
P. I. m.) E.), ch. Gen. d. Inf. a. D., Setit. im J. R. 48, 
1900 Kdr. d. J. R. 15, 1916—19 Genlt. u. Kdr. d. 10. Ref. 
Inf. Brig., 7. 4. in Baudach, Kr. Croſſen. v. Schlutter⸗ 
bach, Ferdinand, ch. Genlt. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 10, 
1905 Kdr. d. J. R. 117, 1915—16 Abſchn. Kdr. d. Feſtg. 
Mainz, 7. 4. in Wiesbaden. Regenauer, Anton, ch. 
Genmaj. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 110, 1904—06 Kdr. 
d. J. R. 56, 1916—17 Abſchn. Kdr. d. Gouv. Libau, 6. 4. 
in Berlin. v. Sydow, Otto, ch. Genmaj. a. D, Seklt. im 
Gr. R. 11, 1906 Kdr. d. J. R. 30, 1914—15 Kdt. d. Gef. 
Lag. Hann.⸗Münden, 7. 4. in Eiſenach. v. Petersdorff, 
Friedrich, Genmaj. a. D., Pt. Fähnr. im Gr. R. 6, 1995 
Kdr. d. Württ. J. R. 124, 1915—16 Polizeimſtr. in Straß⸗ 
burg (Elſaß), 7. 4. in Wiesbaden. Frhr. v. Rechenberg, 
Bernhard, ch. Genmaj. a. D., eingetr. im J. R. 93, 1904 
Kdr. d. J. R. 156, 12. 4. in Wernigerode (Harz). 
Dienſteintritt vor 50 Jahren: Pohlmann, Friedrich, ch. 
Genlt. a. D., eingetr. im Pion. Batl. 9, 1913 Inſp. d. 
8. Feſtgs. Inſp., 1914 Chef d. St. d. Gen. d. Pion. Nr. 2, 
1917 Gen. d. Pion. Nr. 19, 9, 13 u. 12, 1. 4. in Ennthal 
v. Traunſtein. Winzer, Carl, Genmaj. a. D., eingetr. im 
Felda. R. 11, 1914 Kdr. d. 3. Gd. Felda. R., 1918 Genmaj. 
u. Aril. Kom. Nr. 8, 1. 4. in Dekmold. $v. Engelmann, 
Hermann, ch. Genmaj. a. D., eingetr. im 2. Gd. R. z. F., 
1911—42 Oberſt u. Kdr. d. Füſ. R. 37, 1. 4. in Gut Fiſch⸗ 
michelchen b. Berchtesgaden. vo. Friedrichs, Hans, ch. 
. a. D., eingetr. im J. R. 17, 1915—16 Kdr. d. 
R. 28, 20. 4. in Halle a. d. S. Quentin, Heinrich, 
Š 7, 1912 Kdr. d. 
P „ VII. A. K., 1914 Kdr. d. Pion. Rgt. 24, 1917 
enmaj. u. Gen. d. Pion. Nr. 5, 29. 4. in Hannover. 9. 


r Aus der militäriſchen Fachprefie 


The Royal Tank Corps Journal. Jan. 30. — Bekannt⸗ 
gabe der Ernennung des Genmaj. Sir Hugh Elles zum Leiter 
des geſamten Ausbildungsweſens. Gen. Elles iſt einer der 
Väter des engl. Kampfwagens. 1917/18 war er Kdr. der 
Kampfwagentruppe in Frankreich. Die „Times“ vom 17.12. 
1929 bemerkt zu der Ernennung: „In bezug auf Ausbildung 
find Gen. Elles nunmehr die E — — der Kav., der 
Arkl., der Pioniere und der Kampfwagentruppe unterſtellt. 
Wegen der Entwicklungen, die man 1930 auf dem Gebiete 
der Heeresmotoriſierung erwartet, insbeſondere in bezug auf 
den kommenden leichten Kampfwagen und wegen der Not- 
wendigkeit koordinierter Arbeit bei der Mechaniſierung der 
einzelnen Waffengattungen, iſt dieſe Berufung von Wichtig⸗ 
keit.“ — Amerik. Hptm. Rarey: „Warum gutes Motorenöl 
wegwerfen?“ Berichtet über angeblich gute amerikaniſche 
Erfahrungen mit handelsüblichen Olregenerieranlagen. Be- 
triebskoſten je Liter regenerierten Ols bei der kleinſten UAn- 
5 lage (für Betriebe mit 10 Kraftfahrzeugen): 17 Pf. je Liter. 
Dabei wird mit einem Ölverluft durch Verbrennen im Motor 
von 40 oh. und nur einmaliger Wiederverwendung ge- 
rechnet. Mehrmalige Reinigung und Wiederverwendung 
haben angeblich keine Anſtände ergeben. — Ketzer: 
„Kampfwagentaktik.“ Antwort auf Lt. Dawſons Kritik zum 
gleichnamigen Artikel im Sept.⸗Heft 1929 des RTC.⸗Jour⸗ 
nals. Der Engländer rechnet bei einem ortsfeſten Abwehr⸗ 
MG. mit 75 vH. Treffern auf 600—800 m gegen 18 m 
hohes Kampfw.⸗Ziel. Umgekehrt nimmt er beim Schießen 
aus Fahrt gegen ein Abwehr-MG.⸗Ziel auf die gleiche Ent- 
fernung nur 10 vH. Treffer an, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß es dem Schützen gelingt, 25 Sekunden in jeder 
Kampfminute im Ziel zu bleiben. Perſönl. Erfahrung Ber- 


faſſer: höchſtens 5—6 Sekunden aus jeder Minute kann man 
einwandfrei im Ziel bleiben. Bei weiterem MG.-Feuer 
„umkränzen die Feuerkegelachſen das Ziel“. Verf. bezweifelt 
Lt. Dawſons Behauptung, daß es heute ſchon einen mittleren 
Kampfw. gäbe, aus dem ſich aus Fahrt befriedigend ſchießen 
laſſe. — Wtg.: „Die in der Kampfw.⸗Ausbildungsvorſchrift 
(Teil J) vorgeſehenen Signale.“ Hauptſächliches Nachrichten⸗ 
mittel zwiſchen Kampfw. iſt der Funkfernſprecher (gerichtete 
Kurzwellen). Bei deſſen Verſagen oder bei Funkverbot treten 
Licht⸗ oder Flaggenſignale (12 verſchiedenfarbige Flaggen) 
in Tätigkeit. Ziel der Signalausbildung: ſichere Führung 
des Kampfw. Batls. vor und im Gefecht. — Victor Wallace 
Germains: „Die Mechanik in der Mechaniſierung.“ Ver⸗ 
faſſer kritiſiert den Kampfwagenbau vom Standpunkt des 
Kriegsſchiffbauers, der auf dieſem Gebiet den jahrzehnte- 
langen Kampf zwiſchen Geſchoß und Panzer miterlebte. Tat- 
tiker verlangen vom Kampfwagenbauer viel zu viel und 
ſtopfen in den gegebenen beſchränkten Raum zuviel hinein. 
Da gegen großkalibr. Abwehrwaffen doch zwecklos, ſchlägt 
Verfaſſer vor, auf Panzer zugunſten ſtarker Bewaffnung 
ging zu verzichten. Schwerpunkt des Zukunftskampfes: Ge- 
fecht zwiſchen Kampfwagen. Nicht der ſtärkere Panzer wird 
ſiegen, ſondern der, der den erſten Volltreffer ins Ziel 
bringt. 96. 
Bulletin Belge des Sciences Militaires. Dez. 29. — „Die 
Operationen des belg. Heeres.“ Der Stellungskrieg. Ver— 
hältniſſe an der belg. Front 1916: Allg. Lage, Abſchnitts⸗ 
beſetzung, Tätigkeit, Ausbildung der Truppe, Entwicklung 
der Taktik im 2. Halbjahr 1916. — Oberſt Janeſens: 
„Ein Tag in der Verteidigung.“ (Fortſ.) Aus „Kriegskunſt 
in Wort und Bild“. — Maj Delvaux: „Ein überlebendes 
Volk.“ Die Herbſtoffenſive 1918 auf der mazedon. Front. 
Entwicklung der Lage von Herbſt 1915 ab, Durchbruch bis 
zum Waffenſtillſtand. — Genmaj. Daubechies: „Einige 
Handſtreiche durch Teile der 1. belg. Div. in der Nacht vom 
18./19. 8. 18.“ Kritiſche Betrachtung zweier Handſtreiche 
kleinſten Ausmaßes, die durch ſtarke Artl. vorbereitet und 
unterſtützt wurden; Gedankengänge des Stellungskrieges, 
von denen ſich auch die auswertenden Schlußfolgerungen 
nicht frei machen. — Zeitſchriften⸗ und Bücher 
ſich au: Umfangreiche und gute Inhaltsangabe der weſent⸗ 
lichen Neuerſcheinungen aller Länder auf militär. Gebiete, 
Unter 25 Aufſätzen aus deutſchen, franz. und belg. Zeit⸗ 
ſchriften wird auf 6 Aufſätze des „Militär-Wochenblattes“ 
hingewieſen. 78. 
Bulletin Belge des Sciences Militaires. Jan. 30. — „Die 
Operationen der belg. Armee im Weltkriege.“ (Fortſ.) Zeit 
vom 1. 1. bis 7. 7. 17. Die Schilderung enthält u. a. die 
Originalbefehle für die Nivelle-Offenſive, aus denen die 
utopiſchen Operationsziele des franz. Generaliſſimus hervor- 
gehen. — D. S. J. (Inf. Inſp.): „Infanteriſtiſche Fragen. Die 
Verwendung der |. MG.“ Zuſammenſtellung nachfolgender 
Aufſätze aus dem „Militär-Wocenblatt“: 11. 3. 29, 25. 3. 29, 
18. 4. 29, 1. 5. 29 und 8. 6. 29. Verf. zieht ferner die Be⸗ 
ſichtigungsbemerkungen des deutſchen Chef H. L. 1925 und 
1928 an. Die „wohlerwogenen“ dtſch. Auffaſſungen werden 
in allen weſentlichen Punkten geteilt. — Genmaj. Mozin: 
„Artillerieſchießen. Ausbildung der jungen Offiziere.“ Gründ⸗ 
liche Kenntniſſe der verſchiedenen Schießverfahren genügen 
allein nicht, denn ſie ſind Theorie. Es kommt darauf an, im 
Drang der Ereigniſſe das der taktiſchen Lage entſprechende 
Verfahren zu wählen. Für dieſe Ausbildung werden An⸗ 
regungen gegeben. — Hptm. van der Donckt: „Die 
dtſch. Flieger im Angriff auf Erdziele.“ Verf. wertet dtſch. 
Denkſchriften aus dem Kriege aus und glaubt, aus der 
F. u. G. entnehmen zu können, daß die dtſch. Anſichten noch 
die gleichen wie im Weltkrieg ſind. — Hptlte. Leſeul und 
Dewancker: „Anſchauungsmaterial für den Unterricht 
im Zimmer.“ Beſchreibung ſolchen Materials, das mit 
Truppenmitteln hergeſtellt werden kann, und zwar für: Erd⸗ 
arbeiten, Hindernisbau, Überwinden von Waſſerläufen, 
Schießlehre, Geländekunde, Unterricht am Sandkaſten. — 
„Die polniſche Wehrmacht.“ — Neu ab 1.1.30: „Techniſche 
Rundſchau.“ Gute Zuſammenſtellung über Kampfwagen 
und ihre Abwehr; Studie über Treffwahrſcheinlichkeit. 78. 
Eſercito e Nazione. Nov. 29. — Foſchini: „Gewalt- 
jame Landungsoperationen.“ An den Fehlern der engi. 
Landungsverſuche vor Gallipoli werden die Geſichtspunkte 
für gewaltſame Landungen unterſucht. Vor allem wird der 
kritiſche Augenblick gewürdigt, der eintritt, wenn die Vorhut 
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unter dem Schutze ſtärkſter Artl.-Wirtung Fuß gefaßt hat 
und die eigene Artl. gezwungen iſt, das Feuer vorzuver⸗ 
legen. Groſſo: „Nachr.⸗Verbindungen im Kriege. 
J. Allgemeine Organiſation.“ Die ſtändig wachſende Bedeu⸗ 
tung der Nachr. ⸗Mittel ift klar herausgeſtellt. Auf 8 Mann 
eines modernen Heeres trifft 1 Mann, der mit Nachr.⸗Ver⸗ 
bindung zu tun hat. Sämtliche Nachr.⸗Mittel werden hin⸗ 
ſichtlich Einſatz, Leiſtungsfähigkeit und Eigenart geſchildert 
und mit ſchemat. Skizzen erläutert, wobei eine Gliederung 
in Nachr.-Mittel ohne Draht und ſolche mit Draht einge— 
halten iſt. Der Aufſatz bringt nicht viel Neues. Die mo⸗ 
dernſten, hochintereſſanten Nachr.-Mittel: Kurzw.⸗Telegraphie 
und Telephonie, Erdtelegraphie, Telegr. mit unfichtbaren 
Strahlen und Fernſehen find leider nur geſtreift. — N a 1 d i: 
„Ein Vorhut-Batl. auf dem Marſche nahe dem Feind und 
bei einem Halt unter Feuerſchutz.“ Eine durchgeſpielte 
Lage. Die Div. marſchiert in zwei Kol., Nachtmarſch im 
hügeligen Gelände, Marſchkol. zu 3, Marſchgeſchwindigkeit 
3 km in der Stunde. Marſchordnung: Spitze ein Schützen⸗ 
zug mit 20 Radf. für Wegeerkundung und Wegebezeichnung 
(ohne Gepäck), mit 500m Abſtand dahinter eine Schützen⸗ 
Komp. mit f. MG.⸗Zug (f. u. l. MG. auf Tragtieren ver- 
laſtet), dahinter Batls.-Stab mit Stabs-Komp. (Nachr.⸗Zug, 
Erkundungszug, Unterſtab), dahinter das Batl. (ohne 
1 Komp.), dahinter Tragtierſtaffel, hinter dem Troß ein 
Schützenzug zur Sicherung. Die Mitte der Straße iſt frei⸗ 
gehalten. Außer den Inf.⸗Geſchützen ift der Vorhut keine 
Artl. zugeteilt. Marſchleiſtung 25 Km. Nach Erreichen des 
Marſchzieles vor Morgengrauen bleibt das vorderſte Batl. 
der linken Kolonne etwa 3—4 Stunden vorgeſchoben mit 
dem Auftrag, ſich als vorgeſchobene Sicherung für die da⸗ 
hinter von beiden Kolonnen aufzuſtellenden Vorpoſten auf⸗ 
zubauen und dann hinter die Vorpoſten als Reſerve abzu⸗ 
rücken. Fea: „Seemacht und politiſche Abmachung.“ 
Ein geopolit. Aufſatz über die Grundlagen der maritimen 
Belange aller großen Nationen (U. S. A., Engl., Frankr., 
Japan, Ital.). Die wohl unüberwindbaren Schwierigkeiten 
endgültiger u. zuverläſſiger Abrüſtungsbeſtimmungen gehen 
daraus klar hervor. — Ferri: „Die militär. Wiſſenſchaften 
auf dem Kongreß von Florenz.“ Seit 1925 beſteht in der 


„Geſellſchaft für den Fortſchritt der Wiſſenſchaften“ eine 


militär. Sektion unter dem Gen. Porro. / milit.⸗wiſſenſch. 
Themen wurden behandelt. Eines der wichtigſten (General 
Porro: „Das Problem der Verteidigung des Staates in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Gelehrten ganz Italiens“) wird in 
dem Aufſatz näher, aber leider zu kurz erläutert. Andere 
intereſſante Themen der nichtmilitär. Sektionen: Profeſſor 
A. Maiorana, Bologna: „Von der Wellentelegraphie 
zur optiſchen unſichtbaren Telephonie“, Prof. Rolla, 
Florenz: „Die Syſteme der Telegraphie und Telephonie mit 
infraroten Strahlen“, Gen. Crocco: „Die Sicherheit des 
Nebelflugs“. Aus dem Anhang: Auszug aus einer 
kürzlich gehaltenen Rede Muſſolinis an die Kriegsinvaliden: 
„Kameraden, man ſpricht viel vom Frieden auf der Welt, 
ich wage zu behaupten, zu viel! Aber dies darf uns nicht im 
geringſten täuſchen, weil niemand offen und wirklich ab⸗ 
rüſtet. Wir ſind ein Volk, das aufwärts ſteigt, dies iſt 
meine feſteſte Überzeugung. In der letzten Zeit iſt es mir 
beſonders klargeworden, daß wir im Begriffe ſind, die⸗ 
jenigen Italiener zu werden, die von Maſſimo d'Azeglio 
unſerem Vaterland Italien gewünſcht wurden. Von dieſem 
Italien ſeid ihr der auserwählteſte Teil! Ihr ſeid der wahre 
und eigentliche Adel! Von dieſer eurer Parade geht die 
Mahnung aus, daß im Notfalle alle Veteranen zum Kampfe 
und zum Siege jederzeit erneut bereit ſein müſſen. — Die 
Anweſenheit der bekannten deutſchen Stahlhelmabordnung 
unter Dr. Heinke in Rom, „um die Fortſchritte des faſchiſti⸗ 
ſchen Italien aus der Nähe anzuſchauen“, wird von fol— 
gender Betrachtung begleitet: „Daß es Italien gelang, 
heute ein Modell in vaterländiſcher Diſziplin für Deutſch⸗ 
land zu bilden, iſt ein Phänomen, das man von 8 Jahren 
nicht vorausſehen konnte.“ Hptm. M. Braun. 
Riviffa militare italiana. Dez. 29. — „Lage und Ereig⸗ 
niſſe in Südtripolis im Frühjahr 1929.“ Die kriegeriſchen 
Ereigniſſe im April und Mai hatten die Entwaffnung der 
Aufſtändiſchen zur Folge, deren Ausführung durch die ver- 
ſchiedenen Truppenteile im einzelnen beſchrieben wird. — 
Oberſt Tenti: „Das Inf. Rgt. beim Angriff.“ Fortſ. einer 
früheren Studie über die Tätigkeit eines Inf. Rgts. beim 
Zuſammentreffen mit dem Feinde. Entwicklung eines beim 


Angriff beiderſeits angelehnten Rgts. im Gelände nördlich 
Arezzo. — Obrſtlt. Cappa: „Kraftwagenbeförderung der 
Truppenverbände.“ Eigenarten und Ausführungen der ver⸗ 
ſchiedenen Beförderungsmöglichkeiten. Nicht nur Truppen⸗ 
verbände mit Menſchen und Material, ſondern auch Pferde 
müſſen befördert werden. Rolle der Verkehrswege und ihre 
Inftandhaltung. Aufgaben der verſchiedenen mit Ausfüh⸗ 
rung der Transporte beauftragten Kommandobehörden. — 
Maj. Roſtagno: „Wirtſchaftsprobleme in Krieg und 
Frieden: Die Eiſengewinnung.“ Italien beſitzt wenig Eiſen⸗ 
erze und iſt deshalb vom Ausland ſehr abhängig. Nachteil 
vom wirtſchaftl. finanziellen und beſonders vom Standpunkt 
der Landesverteidigung aus. Anforderungen an Regierung 
und Induſtrie, um das Land auf dieſem wichtigen Gebiet 
der Eiſen- und Stahlgewinnung möglichſt unabhängig zu 
machen und für den Ernſtfall eine genügende Reſerve be- 
reitſtellen zu können. Dr. Friedrich Stuhlmann. 
Riviſta di Artiglieria e Genio. Dez. 29. — Garrone: 
„Die Munitionsfrage.“ III. Teil. Die beiden erſten Auf- 
ſätze behandelten die Frage nach den Geſichtspunkten der 
Wirtſchaftlichkeit und der Wirkung des einzelnen Schuſſes 
am Ziel. Hier wird von der Streuung geſprochen, wobei 
alle Faktoren, die zur Streuung beitragen, beſonders Witte⸗ 
rung, Geſchoßgewicht, Abgangswinkel und Geſchoßform, be- 
rückſichtigt werden. Intereſſant ift die in einer Tabelle ge- 
brachte Gegenüberſtellung der Leiſtungen zweier Haubitz⸗ 


granaten, die eine Mod. 1915, die andere Mod. 1928. — 


Stefano: „Von der geringſten Geſchwindigkeit der Ge— 
ſchoſſe auf ihrer Flugbahn.“ Der Aufſatz ſtellt eine Erläute⸗ 
rung dar zu einer Stelle aus einem Buch des großen ital. 
Balliſtikers Siacci und iſt eine rein balliſt. Abhandlung mit 
Entwicklung aller Formeln für die Geſetze der Flugbahn, 
der Luftwiderſtandes und der Geſchwindigkeit. — Redi: 
„Die Tätigkeit des mil.⸗geograph. Inſtituts.“ Die in den 
letzten Jahren geleiſtete Arbeit des Inſtituts auf geodätiſchem, 


topogr. und e en * geſchildert. Die Arbeiten? A l 
ind zumeiſt in Norditalien und den Kolonien ausgefü dr 
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81 Offz., 117 techn. Beamte und 250 Angeſtellte find in 
Inſtitut tätig. — Manoia: „Die wiſſenſchaftl. Tätigkeit 


des hydrogr. Inſtituts der kgl. Marine.“ Das Inſtitut hat 


die Aufgabe, der kgl. Marine und der Handelsſchiffahrt In⸗ 
ſtrumente (beſonders Kompaſſe), nautiſche Dokumente und 
Navigationskarten zu liefern und auch alle Sicherheits-Nach⸗ 
richten, beſonders Wettermeldung, zu geben. Das itek 
Verm.⸗Schiff „Magnaghi“ hat ſoeben eine langwierige “ 
meſſungsarbeit im Roten Meer bei den Dahalakinſeln be⸗ 
endet und genaue Karten über ein bisher der Schiffahrt in⸗ 
folge ungenauer Karten ſehr gefährliches weites Gebiet mit⸗ 
gebracht. Verf. ſchreibt dann über eine neue ital. Vorrichtung 
zum Ausgleich der infolge Beeinfluſſung durch die Eiſen⸗ 
teile des Schiffes entſtehenden Schwankungen der Kompaß⸗ 
nadel u. moderne Schall⸗Tiefenmeſſung. Hptm. M. Braun. 
Bojenjte Rozhledy. Dez. 30. — Stabskpt. Bürger: 
„Die ital. Ausblidungsvorſchrift für die Inf.“ Ausführliche 
Beſprechung, mit Behauptung, es ſei in der Vorſchrift der 
Einfluß der dtſch. Doktrine zu bemerken. Dieſe Doktrine 
ſei allerdings angewandt auf ein tatſächliches großes 
Volksheer. „Die Grundſätze könnten entſcheidend werden 
auf die Entwicklung der Doktrine bei manchem der Nadh- 
barn der Tſchechoſlowakei.“ (Gemeint nach ſonſtigen Be- 
merkungen: Ungarn.) Bei den Franzoſen und Tſchecho⸗ 
ſlowaken fei die Kampfeinheit die Gruppe, bei den Deut- 
ſchen, Italienern und Ungarn der Zug. — Oberſt Birula: 
„Die Umfaſſungsoperation der türk. Armee Ende 1914 im 
Kaukaſus bei Sarykamiſch.“ Ausführliche Schilderung der 
Begebenheiten und der Urſachen der türk. Niederlage trotz 
der anfänglichen Erfolge. — In den Übungsblättern: 
Die Infanterie in geſchichtlichen Beiſpielen. Diesmal: „Das 
20. franz. Jäger-Batl. im Grenzſicherungsdsienſte bei Kriegs- 
beginn 1914.“ Raum ſüdöſtlich Lunéville. 54. 
Vojenſko-Technicke pravy. Dez. 29. — Kounooſky: 
„Kurbelwellen der Flgz.-Motore.“ Wiſſenſchaftl. Abhand⸗ 
lung mit zahlr. Lichtbildern und Tabellen, über die Urſachen 
der Brüche von Kurbelwellen. Ausgehend von dem Bruche 
beim Zeppelinfluge nach Amerika. Konkrete Vorſchläge zur 
möglichſten Vermeidung ſolcher Brüche, unter Beibehalt der 
Kurbelwellen. Beſſer wäre die Anwendung einere der Gas⸗ 
turbine ähnlichen Anordnung der Motorenbewegung. — 
Gen. i. R. Kopetz: „Feldmäßige Mittel für die Überfüh⸗ 
rung ſchwerer Einzellaſten über Flüſſe. Beſprechung 
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von Fähren, insbejondere ſolcher aus Pontons der Kriegs- 
brückenequipagen (Brückentrains) bis zu 30t Tragfähigkeit. 
— „Verbeſſerung der Straßenverhältniſſe in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei.“ Weitere Erhöhung der bisher dafür bewilligten 
Mittel nötig, weil ſeit 1926, als die Aufſtellung des Geld- 
bedarfes erfolgte, bis 1929 die Zahl der Kraftwagen in der 
Tſchechoſlowakei um 100 vH. zugenommen hat. — „Bau 
eines Schiffahrtskanals von Bukareſt zur Donau geplant, 
mit rumäniſchem, engliſchem und holländiſchem Kapital. — 
„Bericht über engliſche Verſuche mit »Mldrey«, einer Alu⸗ 
miniumverbindung für elektriſche und Kabelleitungen.“ 54. 
Bojni Bjejnit. Heft 12/29. — Miloſavljevie Svetiſla v: 
„Krieg und moderne Transportmittel.“ Große Armeen ver- 
brauchen ihre lebenden Transportmittel ſelbſt in günſtigen 
Fällen ſchnell, deshalb hat man zu techniſchen Transport⸗ 
mitteln gegriffen, welche namentlich infolge ihrer Schnellig⸗ 
keit, Stärke und Ausdauer zu bevorzugen find. — Lt. Ka⸗ 
laſic: „Organiſationsſtärke.“ Deutſche Marine. Als Ende 
Oktober 1918 die Meuterei auf einigen Schiffen ausgebrochen 
war, durfte lange Zeit das Wort „Marine“ wegen der 
großen Erbitterung von dtſch. Munde nicht ausgeſprochen 
werden. Durch entſprechende Aufklärung iſt heute ein 
anderer Geiſt, andere Auffaſſung hervorgetreten, ſo daß 
ſelbſt der Reichstag für den Bau der „Emden“ geſtimmt hat, 
die 1,5 Mill. Pfd. Sterl. gekoſtet hat, alfo 75 vH. eines 
großen Vorkriegskreuzers. Ausbildung der heutigen Offze. 
und Mannſchaft iſt erſtklaſſig und muſtergültig, namentlich 
für ſelbſtändige Verwendungen. Viele deutſche Bücher ſind 
veröffentlicht, „Auf hoher See unbeſiegt“ uſw., und viele 
perſönliche Aufzeichnungen und Erlebniſſe von Marineoffzn. 
dem Publikum übergeben worden; als deren Gegenpropa⸗ 
ganda iſt das Buch „Die Tragödie der alten dtſch. Marine“ 
anzuſehen, worin ſchwere Vorwürfe gegen Marineoffze. er- 
hoben ſind. % 


Deulſcher Offs.-Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22 b.) 
Nr. s: Iroßadm. v. Tirpitz f. Zum Volkstrauertag 1930. 
Die Kriegsſchuld! Der Feldherr Conrad. Ende der De⸗ 
preſſton? — Augel u. Schrof. Nr. 6: Italien und der Sport. 
- — der Heimatdienſt. Nr. 6: Otſch. Kulturpolitik im Aus- 
lande. Das dtſch. Buch in der Somjetunion. — Der Weg 
zur Freiheit. Nr. 6: Die elſaß⸗lothringiſche Frage 1927 bis 
1930. Fortbildung des Völkerrechts. — Oſteuropäiſche Korre- 
ſpondenz. Nr. 5: Poln. Angriffsluſt. Kriegsvorbereitungen 
in der Sowjetunion. — Sſterreichiſche Wehrzeitung. Nr. 11: 
10 Jahre öſterr. Bundesheer. Die Propaganda im Welt⸗ 
krieg. Unſere letzte Siegeschance im Weltkrieg. — Monall. 
Mitteilungen der Ortsgruppe Bielefeld vom Diſch. Reihs- 
ausſchuß für Leibesübungen. April 30. — Scharnhorſt. Bund 
dtſch. Jungmannen. (Herausg. Hptm. a. D. Werner, Halle 
q. S.) Dez. 29, Jan. u. Febr. 30. Wo. 


Verſchiedenes 


Ein engliſcher Nachruf für Admiral v. Tirpitz. Unter dem 
Titel „Der Begründer einer Flotte“ widmet der „Daily 
Telegraph“ dem verſtorbenen Adm. Alfred v. Tirpitz einen 
ſehr ehrenden Nachruf: „Wenige werden dem verſtorbenen 
Admiral Größe abſprechen können, viele müſſen ihn den 
größten Deutſchen ſeit Bismarck nennen.“ In England 
zählen alle, die vaterländiſche Gefühle achten, Tirpitz unter 
die ſtarken Männer der Geſchichte. Sein Lebenswerk, das 
in dem 18jährigen Schaffen als Miniſter der Kaiſerlichen 
Marine gipfelte, war das Erheben der deutſchen Flotte aus 
ihrer Bedeutungsloſigkeit zu einem Machtfaktor, der die 
Überlegenheit Englands zur See, den Beſtand Groß-Britan⸗ 
niens bedrohte. Wäre v. Tirpitz, wie man es erwartet hatte, 
im Jahre 1914 der Gebrauch der Waffe überlaſſen worden, 
die er geſchmiedet hatte, dann würde die Lage zur See heute 
ein anderes Geſicht zeigen. Sofortiger Angriff war v. Tirpitz' 
Politik — es war des Kaiſers Veto, das den Verkehr im 
Kanal frei ließ, zu einer Zeit, da die britiſche Armee ihre 
kritiſchſten Tage verlebte. Um ſich über v. Tirpitz' Wirken 
ein zutreffendes Bild zu ſchaffen, muß man ſich rückerinnern, 
daß 1897, als v. Tirpitz ſein Amt antrat, die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland gegen die Schaffung einer großen Flotte 
war. Des Kaiſers Drängen nach einer Macht zur See wurde 
mit Mißtrauen verfolgt. Tirpitz hat das politiſche Wunder 


vollbracht, den feindlich eingeſtellten Reichstag für das erſte 
Marinegeſetz zu gewinnen. Die Zeit bis zum Jahre 1912 
war eine Reihe von Siegen des Admirals, der diploma⸗ 
tiſches Geſchick, Tatkraft und Geduld in überlegener Weiſe 
aufzubieten verſtand, um ſein Ziel mit unverrückbarer 
Sicherheit zu erreichen. Jede Welle der England-⸗Feindlich⸗ 
keit wußte er auszunutzen, um ein neues Flotten-Bau⸗ 
programm durchzuſetzen; ſo lenkte er ſein Schiff ſiegreich 
durch all die Hinderniſſe, bis er ſchließlich auch den Wider- 
ſtand der Sozialiſten überwand. Als v. Tirpitz im vierten 
Kriegsmonat, verärgert über den lauen Gebrauch der von 
ihm geſchaffenen Waffe, zurücktrat, war ſeine Laufbahn ſehr 
zum Schaden ſeines Landes beendet. 121. 


Die Einwohnerzahl der wichtigſten Länder und ihre jähr⸗ 
liche Vermehrung: 


Land Einwohnerzahl Jährliche Zählungs⸗ 
in Millionen Vermehrung jahr 
Gbin gs 440 unbekannt 1923 
Indien 319 3 780 000 1921 
Rußland 147 unbekannt 1927 
Verein. Staaten. 120 1 430 000 1928 
68 500 000 | 
Brit. Empire. | 9155 8 | 1926-28 
Afrik. Eingeb. weiße Einwand. 
Japan 64 846 000 1927 
Deutichland..... 63 402 000 1927 
Frankreich. „„ u 
Itallen 41 457 000 1927 


Die jährliche deutſche Vermehrung betrug 1925: 548 000, 
1926: 494000. Hinſichtlich der Entwicklung der Induſtrie 
rangieren die einzelnen Staaten wie folgt: Vereinigte 
Staaten, England, Deutſchland, Frankreich, Italien, Japan, 
Belgien, Tſchechoſlowakei, Polen, Kanada. („Army, Navy 
and Air Force Gaz.“ vom 9. 1. 1930.) 66. 

Polens militäriſche Feſtſetzung im Korridor. Nach Fertig⸗ 
ſtellung des Neubaues von poln. Militärkaſernen iſt in 
Dirſchau das zweite poln. Schützenbatl. eingerückt, um die 
neuen Kaſernen zu beziehen. Die ſtarke Belegung der Stadt 
Dirſchau mit Militär bedeutet eine vermehrte militäriſche 
Feſtſetzung Polens im Korridor, deſſen Schlüſſel Dirſchau 
ijt. Der Einmarſch in Dirſchau wurde dort zum Gegen⸗ 
ſtand großer polniſch-nationaliſtiſcher Kundgebungen ge- 
nommen. Vormittags begann auf dem großen Platz vor 
der Marineſchule, auf dem ein Altar und eine Kanzel er⸗ 
richtet waren, eine Feldmeſſe. Darauf hielt ein poln. Militär⸗ 
pfarrer eine Predigt, der Anſprachen des dortigen Staroſten 
und des Bürgermeiſters folgten. Seitens der Stadt wurde 
dem General Paslawſki eine Gabe nach poln. Brauch in Ge⸗ 
ſtalt von Brot und Salz auf einem Teller überreicht. Als 
letzter Redner ſprach der poln. Batls.-Führer. Es fehlte auch 
nicht an dem gemeinſamen Geſang des berüchtigten Rota⸗ 
Liedes (), das ungeheuerliche Beſchimpfungen des Deutſch⸗ 
tums enthält. Jedenfalls bedeuteten dieſe Kundgebungen 
aus Anlaß des Einmarſches von Militär in Dirſchau eine 
offenſichtliche polniſche Demonſtration an der deutſchen 
Grenze. („D. A. Z.“ v. 11. 3. 30.) 


Aus der Tätigkeit des Fiſchereiſchutzbootes „Zielen“ 1929. 
Auf den Reiſen (insgefamt 16698 sm) wurden folgende 
Häfen angelaufen: Island: Reykjavik, Aldan (Seydirfjord), 
Kaupſtadr; Shetlands⸗Inſeln: Bervit; Orkney⸗Inſeln: Kirt- 
vall; Schottland: Aberdeen, Edingburgh, Inverneß, Dundee; 
England: Newcaſtle, Middlesbrough, Sunderland, Lovestoft; 
Holland: Helder, Ymuiden; Schweden: Malmö. — In den 
Pauſen zwiſchen den Fiſchereiſchutzreiſen wurde das Fiſcherei⸗ 
Ihußboot durch den Stationstender „Frauenlob“ und das 
Vermeſſungsſchiff „Meteor“ unterſtützt. — Im ganzen wur⸗ 
den von den drei Fahrzeugen 1041mal deutſche Fiſcherei⸗ 
fahrzeuge (im Vorjahre 1065mal) angeſprochen. — In 
98 Fällen (135) wurde ärztliche Hilfe erteilt. Von den 
Kranken wurden 21 (35) Schwererkrankte an Bord der 
Schutzfahrzeuge und 14 (17) in Landhoſpitäler überführt. 
Unter den behandelten Kranken befanden ſich 5 (6) Hol⸗ 
länder). Ferner wurde in 25 (11) Fällen durch Maſchinen⸗ 
und Rundfunkreparatur, Abgabe von Proviant und in zahl⸗ 
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reichen Fällen durch Abgabe von Verbandſtoffen und Arznei- 
mitteln Hilfe geleiſtet. Wie in den Vorjahren wurden die 
Fangergebniſſe der Logger täglich ihren Reedereien durch 
Funkſpruch gemeldet. Aeg. 

Reizende Beziehungen der deutſchen Offiziere mit der 
Straßburger Bürgerſchaft in vergangenen Tagen. Die 
Truppenzeitſchrift „Wir 143er“ bringt den Streich eines 
Leutnants, „Hi⸗lu⸗pei“ genannt, der nächtlicherweile nach 
trunkfreudiger Sitzung die Laternen auf dem Nachhauſeweg 
(die ſoeben vom Lampenbedienſteten der Stadt ausgedreht 
waren) wieder anſteckte, um ſich nach Hauſe zu leuchten. 
Durch die friſchgeſtrichenen Laternen konnte der Attentäter 
ſchnell feſtgeſtellt werden. Der leutnants- und jugendfreund⸗ 
liche Magiſtrat ſandte dem Vater — einem ſtadtbekannten, 
allgemein geſchätzten Oberſtleutnant — ohne ſonſt von der 
Untat Gebrauch zu machen — eine geſalzene Rechnung für 
zu viel verbrauchtes Gas. Der ſchlagfertige Vater ſchrieb 
folgende Antwort in die Blauwolkengaſſe: „Ich habe, fo 
lange ich hier Leutnant war, ſo oft nächtlicherweile die 
Straßenlampen ausgedreht, und dadurch für die Stadt an 
Licht geſpart, daß mein Sohn ſich unzweifelhaft einmal den 
Luxus erlauben darf, ein paar Laternen wieder anzuzünden, 
um nach Hauſe finden zu können. Ich glaube, wir ſind nun 
quitt!“ — Mit der allgemeinen Heiterkeit, die dieſes Schrei⸗ 
ben auslöſte, hatte die Sache ihr Bewenden. 

Oberſt a. D. v. Notz. 


Von verſchiedenen Seiten iſt bereits mehrfach darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die Friſt zur Beankragung von 
Elternrente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, die ver- 
ſchiedentlich verlängert worden ift, mit dem 31. März d. J. 
abläuft. Der Verband der Kriegsbeſchädigten und Krieger: 
hinterbliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kuff⸗ 
häuſer“ weiſt darauf hin, daß es ſich hier nicht um eine 
reine Antragsfriſt handelt, ſondern daß Elternrente erſt⸗ 
malig nur noch denjenigen Eltern gefallener oder an den 
Folgen einer Dienſtbeſchädigung verſtorbener Kriegsteil⸗ 
nehmer gewährt werden kann, die bis zu dem genannten 
Termin die für die Gewährung der Elternrente im Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz feſtgelegten Vorausſetzungen erfüllt haben. 
Mit einer weiteren Verlängerung der Friſt iſt nach einer 
Außerung des Reichsarbeitsminiſters in der Sitzung des 
Haushaltsausſchuſſes des Reichstags vom 18. März d. J. 
nicht zu rechnen. Spätere Anträge können nur noch dann 
Erfolg haben, wenn früher Elternrente oder -beihilfe bereits 
bezogen wurde oder wenn ſeit dem Ableben des Sohnes 
nicht mehr als 3 Jahre verfloſſen ſind. 


Offizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätterzſandten ein: 


R. J. R. 208, Nr. 24. J. R. 452, Nr. 3. „Der Heimat Söhne im 
Weltkrieg“, Nr. 3. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Ehem. Offs. des früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. 
Pichorr, Kaiſ.⸗Wilh.⸗Ged.⸗Kirche. 

76. Rei. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. Stechen, Behrenſtr. 

2. Garde-R. z. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

3. Garde⸗N. 3. F.: Berlin, 2. Do., Low. Rof. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi, 8 abds Low. Kaj. 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abdS., Low, Kai. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Pſchorr, Kaiſ.⸗Wilh.⸗Ged.⸗Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr. Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi, 8 abds. Reſt. Vichmann, Bülowſtr. 108. 

Fü. R. 33: Berlin, Jahreshauptverſammlung 9, 3. 30, Hotel Erzelfior, 
Berlin SWIIL, Königgrätzer Straße 112/113. 

Fü. N. 35: Berlin, 2. Di., 8 abDS., Natl. Kl. 

üş. R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jande, Jägerſtr. 19. 

Füf. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., iw. Kaf. (Wenn ntg, am 11.) 

J. R. 55: Detmold, 2. Di. 6 nachm. Reſſource. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abd8., Ldw. Raf. 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snubd. 8 abds., Com. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. en u 2. Do., 8 abds., Natl. Kl. — Coburg, 15., 8 abds. 

urg. 

J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do, 8 abds., Eintracht. 

J. A. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kai. y 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Fürſtenbergklauſe, Kurfürſtendamm 202. 


(Rittm. a. D. v. Trotha, 


J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.⸗Kaſino, Gr. Inf. Kaf. 

J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds. Offz.⸗Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 

J. N. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., dw. Kal. 

J. A. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do. 8 abds., Ldw. Kaf. — Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds. Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. R. 102: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt Siechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berl n, 2. Fr. 8,30 abds. Low. Kaf. — Kaffer, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. = 

J. R. 173: Barmen, 2. Snbo., 8,30 abds im Löwenbräu Barmen, am Haupt⸗ 
bahnhof. — Remſcheid, 2. Snbd., 8 abbs., bei Kam. Blasberg, Schützenſtr. 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart., Dejfauer Str. 1. — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds. Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds, Reſt. Schlempp, Friedrichſtr. 239. 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf. 

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo. 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

Ul. R. 11: Berlin, 11. Gebr. Habel, Unter den Linden 30. 

nl. R. 14: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Pſchorrbrän, 1 UNE 

Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

Felda. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., Low. Kaf. (falls Sonntag, am Fr. 
vorher). — Hannover, 10., Neues Haus (falls Snbd. od. Sntg., nächſt. Mo.). 

Rej. Felda, R. 44, Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds. Leipziger Hof, 185 Pe er Str. 

Fußa. R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8 abds., Offz.⸗Heim I (altes Pion.⸗Kaſino). 

Fuka. R. 8: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., Ww. Raf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., Low. Kaj. 

Suka. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Low. Kaf. (falls 55 folg. Mo.). 

Fußa. R. 13 u. 24: ia N ritr. 70.— ZEN, 2. Do. 

Difa. der bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Offz.⸗Kaſino der 
Pion.⸗Schule (Kaſino der früh. Kriegsakad.), Eing. Pappenheimſtr. 

Pi. Bat. 2: Stettin, En 8 abds., Standorttafino, ürftenftr. 18. 

Bi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi, 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Bi. Bat. 9 u. 23: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Offz. d. Nachr.⸗Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Helm. 

Reichsoffz.⸗Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelſtor. 

Veterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kai. 


Die Vereine des Schießſchulringes veranſtalten anläßlich des 40 jährigen 
Beſtehens der Fußartillerie⸗Schießſchule am 24.25. 5. 30 einen Regiments- 
appel der ehem. Angehörigen der Fußartillerie⸗Schießſchule, des Lehr⸗ 
regiments, des 2. Garde⸗Fußartillerie-Regiments und feiner n 
formationen. Vorgeſehen iſt für Sonnabend ein Begrüßungsabend, für 
Sonntag ein Regimentsappell, Feldgottesdfenſt und Vorführungen der 
Traditionsbatterie. Spenden für den Schießſchultag auf Poſtſcheckton, 
Regimentstag, Fußartillerie ⸗Schießſchnle Jüterbog N 
W. Schöpfe, Jüterbog, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 152634. bu > 
Adreſſen und Anfordern von Einladungen an Berlagsbu 
A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach Nr. 17. 

Deutſch⸗Bulgariſche Geſellſchaft, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 216 (bon 


im Märtiſchen Saale des Charlottenburger Rathauſes, Wi Baus 
Vortrag des Herrn Legationsſekretärs Dr. Christo „Die ſtaatliche Or 
ſation von Bulgarien“. Eintritt frei. Güfte 


Ende März ab W15, Faſanenſtr. 23). Verſammlung 28. 3 30, 8 abds . 


ommen. 


Geſchäftlicher hinweis. s 
Reijen nach den deutſchen Kriegergräbern in Frankreich und Belgien 
und in das geſamte Kampfgebiet der Weſtfront werden vom Reisebüro 
Weſtrofa, Walter Vönigk, Dresden⸗A. 1, Grunger Straße 15, unternommen. 
Das Reiſebüro erteilt Hinterbliebenen in Kriegergräberangelegenheiten gegen 
Vergütung des Rückportos bereitwilligſt jene Auskunft und vermittelt Hotel- 
zimmer, Fahrkarten uſw. zu amtlichen Originalpreiſen ohne jeden Aufſchlag. 
Wir verweiſen auf die Sonderanzeige in dieſer Nummer. 


Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Traugott Graf v. Bethuſy⸗Huc, Rittm. a. D. mit Mrs. 
Elifabeth Borla (Genf). — Wilhelm Baldamus, Oblt im 9. (Pr.) Reit. R., 
mit Frl. Margarete Bier (Berlin Fürftenwalde). — Mario v. Riedemann 
mit Gräfin Eliſabeth Ledebur⸗Wicheln (St. Moritz). — Hans Clauſius, 
Oblt. u. Adj. beim III. Batl. 3. (Pr.) J. R. mit Frl. Elifabeth ne 
v. Zydowitz (Oſterode, Oſtpr.) — Erich Dethleffſen, L. im 1. (Pr.) J. R., 
mit Frl. Harriet v. Falkenhorſt (Königsberg, Pr.). 

Verbindungen: Albrecht v. Reibnig, Oblt. im 8. (Pr.) Reit. R., u. Frau 


Ina, geb. v. Bandemer (Oels). — Helmut v. Weber mit Frl. Thea Möller 
(Hamburg Jena). 


Geburten: (Sohn) Wilhelm v. Bredow⸗Stechow u. Frau Brigitte, 
geb. v. Bredow. — Werner v. Sanden u. Frau Lieſelotte, geb. v. Tiede- 
mann (Zürkow). — Rudolf v. Bodungen u. Frau Annemarie, geb. Suhr 
(Schl. Pennigsdorf — Carl Albrecht Graf v. Hardenberg u. Gräfin 
Eliſabeth, geb. v. Sethe (Schlötenitzl. — Karl v. Dewitz, gen. v. Krebs, 
u. Frau Erika, geb. v. Bauer (Berlin). — Hermann Frhr. v. Loen u. Fret- 
frau Helene, geb. Freiin v. Canig u. Dallwitz (Gr.⸗Biesuitz, — Joachim 
Frhr. v. Reibnitz u. Freifrau Erika, geb. v. Kobylinſti ER — ‚Helmut 
b. Schaaffhauſen u. Frau Margitta, geb. v. Johnſton (Kl.⸗Ilde, Bez. 
Hildesheim). 

Todesfälle: Frhr. Walter Schoultz v. Aſcheraden, Oberſtlt. a. D. (Gardez 
legen). — Max Frhr. v. Hanftein, Oberſt a D. (Dresden). — Erz. Helene 
b. Sluytermann⸗Langewyde, geb. Böninger (Dirffelvorf). — Oscar b. Körner 
(Mauer b. Wien). — Erich Reymann, Mal. a. D. (Neiße) — Gerda 
b. Rabenau (Danckwitz). — Ernſt Ewald v. Wedel, Rittm. a. D. (Blanten⸗ 
ie. — Paul Juſtin v. Breitenbach, Staatsmin a. D. (Büdeburg). — 
Ludolf Gottſchalk v. d. Knesebeck, Lt. a. D. — Willy Rohr, Oberſtlt. a. D. 
(Lübeck). — Victor v. Hennigs, Gen. d. Kab. a. D. (Berlin). — Irhr. 
Wilhelm v. d. Recke (Sabitz). — Karl Riedinger, Rittm. d. R. a. D. (Hohen⸗ 
birken). — Eleonore b. Erdmannsdorf (Görlitz) — Fürftin Marie zu Putbus 
Gardone). — Helmut Filehne, Hpim d. R. a. D. (Münſter). — v. Hennings, 

ennaj. a. D. (Blankenburg). — Paul Ehrenberg, Oberſtlt. a. D. wo 
nober). 0. 
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DEUTSCHE INDUSTRIE 


„“AKTIENGESELLSCHAFT- 


-WERKE 


2 ~ vartretungen und Ersatzteillager an allen größeren Plätzen 


D Albrecht Költzsch 
Dresden- Gruna 20/11 $ 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Vertragsfirma v.50 Beamt.-Ver. 
Sprechmaschinen 
== Haus-Uhren 
Herstellungnach jed. Angabe in 
eig. Werkstätten. Preisliste um- 
sonst. Zahlungserleichterung. 


Drahth. Foxterrier-Zwinger , v. d. Rüster“ 
empflehlt sich bei Bedarf 


Leipzig, Plagwitzer Straße 4, Villa „Blüthner“ :: Tel. 28524 


Staatliche Porzellanmanufaktur 


. 
Kunstu. Gebrauchs egenstä ~g 
Raicha Auswah 939 go 


| Preisiagen HJ: AN 


Prismen - Feldstecher 
nur Markenartikel, auf 12 Monatsraten 


Prospekt Nr. 42 gratis! 


Bendix & Neumann, Berlin W9 
Eichhornstr. 6, I. Etg., Ece Linkstr. Tel.Lützow1915 


edc 


Königlioher Lieterant 


Hannover / Theaterstr. 14 


Seit 1894 Reitstiefelspezialist 
und Lieferant für die Herren Offiziere 
der deutschen Armee 


N” 


| FÜNF 


Eigene Niederlage 
BERLI . 


0 
Budapester Str 9a 
im Hause d.Kapitols 
Am Zoo 


B ER LIN SPAN D AU 
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Waffenkalalog 


Wegen Übernahme des väterli 
Betriebes iſt unter günftigen Ve. 
dingungen ein gut gelegenes 


Emil von Nordheim || © nieder Solat: || Sinbmarengeimärt 


mif viel Reparatur 
in Induſtrieſtadt des Vogtlandes 
zu verkaufen. 


Gefl. Anfragen an Hans Weiſe, 
Oelsnitz i. Vgtl., am Heppeplatz. 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


Sella - Mehlis II. Wund- und Blasenlaufen, Fuß- 
brennen und Fußschweiß verhütet 
Gerlachs Gehwol - Präservativ- 
Krem. Diese bewährte Fuß- 
Schmiere gehört auch heutein den 


Tornister eines jeden Soldaten. 


Dentist staatl. ex, f pRTILLER EN der 
Berlin S 19, Wallstr. 21/22 X Al Lieferant 
Untergrundbhf. Spittelmarkt kunstvoller 

Röntgen-Laboratorium In allen Apotheken ) Krieger, und 
Technisches Laboratorium ri 
Licht-Hochfrequenz- und und Drogerien abzeichen, 
Kohlensäure-Behandlung Mark 1,- 0,70 0,50 a 
Sprechstunden: Fahne sa 


Montag bis Freitag 9 bis 4 
Sonnabend 9bis1. Merkur 7929 


schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Ark 


CONRAD . KARIN | 
VEIDT y EVANS 


GEBHARD! SERUM 


Joe May-Produktion der Ufa 


Nach einer Idee von Wilhelm u. Kosterlitz 
Manuskript: L. von Wohl 


REGIE: 


KURT BERNHARDT 


musik: RALPH BENATZKY 
Täglich 5. 7.9 Uhr, Sonntag auch 3 Uhr 


G UFA-PAVILLON 


NOLLENDORFPLATZ 


Olympia : Korrespondenz- Schreibmaschine 
Buchungsmaschine mitRechenwerk »Saldomate 


= = — 


AURORA SEHREIBMAS E Hi G 
—— — 


Büros: Berlin N 24, Friedrichstr. 110-112, Breslau, Kaiser- Wilhelm- 
Str. 88-90. Dortmund, Südwall 29. Dresden, Neustädter Markt 11. 
Düsseldorf, Wilhelmpl. 12. Erfurt, Mainzerhofpl. 13. Frankfurt/M., 
Friedensstr. 2. Hamburg, Kaiser- Wilh.-Str. 25-31. Hannover, Am 
Schiffgraben 15. Köln, Weißenburgstr. 78. ‚Leipzig, Nicolaistr. 10. 
Magdeburg, Otto-v.-Guericke-Str. 11. Mannheim, Q7, 23. München, 
Kaufinger Stö-. Nürnberg, Lorenzer Pl. 12. Stuttgart, Tübinger Str.33, 
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Besonders zu empfehlende Berliner Hotels und Gaststätten 


RESTAURANT 
PSCHORR-HAUS 


Charlottenb., Tauentzienstr.13 
Berlin W9, Potsdamer Platz 3 
Berlin W8, Friedrichstr. 165 


Wo wohnt 
die gute Gesellschaft? 


Im 
Hotel Prinzenhof 
Inh.: Rudolf Seidel 
Berlin NW7, Dorotheenstraße 75 
zw. Bhf. Friedrichstr. u. U.d.Linden 
Fernspr.: Merkur 4423 


W8, Behrenstraße 24 
Fernruf: Merkur 5400 


Hotel 
Prinz Albrecht 


Berlin, Prinz - Albrecht - Str. 9 


Festsäle 
Stadtküche Huster 


Hotel Merkur 


unmittelbar am Zoo 


Berlin - Charlottenburg 
Kantstraße 156 
Telephon: Steinplatz 8633 


Treffpunkt der Reichswehr: 


Passage-Bierhallen, Behrenstr.50-52 
Kamerad Auer, ehem. Marineflugmeister Große Passage 
Fernsprecher: Zentrum 11033 
Vereinszimmer — gute, billige Küche — gepflegte Biere 
Täglich Abendkonzert 


Hotel grüner Baum 


Bes.: August Lücke 
nur 
WS, Krausenstraße 56-58 
A4, Zentrum 1027 


Schmidts 
Hotel Berliner Hof 
Bes.: R. Rath, Berlin NW? 
Neustädtische Kirchstraße 14 
Zentrum 1140 u. 858 
Fließendes Wasser in allen 
Zimmern. Aller Komfort 


Hotel Wiesbadener Hof 


Ferd. Odendahl, Berlin NW7 
Mittelstraße 29, Zentrum 9085 


Zimmer mit allem Komfort 
Gepflegte Hotelküche 


Hotel Hohenzollern 


Carl Meier, Berlin W8 


Behrenstraße 18/19 
Merkur 8928 


Hotel König von Portugal 
Berlin C, Burgstr. 16, Kupfer- 
graben 1525. Wiedereröffnung 
nach vollst. Um- u. Erweite- 
rungsbau. Zimmer mit allem 
Komf. Gepflegte Hotelküche, 
Elegante Festsäle u, Vereins- 
zimmer von 40—200 Personen 


Restaurant Tucher, Berlin 


am Bahnhof Friedrichstraße 
Täglich 
GroßesKonzert 


Im Parterre: 


Weinstuben im I. Stock 


"Tapeten 


Linoleum 
Johs. G. Schmitt 


Vor der Burs 1 


Cramer-Mitscher 


Französische Straße 18 (an der Friedrichstraße) 


Merkur 9364—9366 


Schoppenweine */«Lir.v.0,55Mk.an | Pilsner Urquell . Ltr. O, 75 Mk, 


Abendkonzert: Kapelle Brox 


Bautzen 


Offiziers- Wind- und Wettermüntel 


indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Maß nur RM. 36.- 


Lambertz 6 Krietsch, Bautzen 
Mechanische Kleiderfabrik 


— Göttingen — 


Erstklassige Speiselokale 
Ende 1928 erweitert und erneuert 


Täglich abends 
Künstlerkonzert 


— Hannover 


Nachfolger 


Feinkost - Weine 
Kaffee Zigarren 
Breite Sträße 29 


— Neuruppin — Neuruppin 


Otto Böttcher 2 


Gegründet 1857 
Papierhandlung 
ae Sämtlicher Bürobedart: 
Militäreffekten 
Trikotagen 7 Handschuhe 
7 Wäsche / Sportartikel / 


Von der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 
bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


Biochemischer Bund 


Deutschlands E.V. 
Reichsbund der Vereine 
tür Mineralstofflehre (E. V.) 
Gemeinnütziger Verband 
zur Hebung der Volkswohlfahrt. 
18 Landesverbände mit 400 Ver- 
einen und 300 000 Familien, 


Gesundheit bedeutet vermögen. 
Werbematerial kostenlos vom 
Biobund, Potsdam 
Geschäftsstelle: Neubabelsberg 
Steinstraße 1. 


Monatsschrift: „Zeitschrift l. Bio- 
chemie“. Zentral-Organ des Bio- 
bundes f. alle Fragen d. Kranken- 
heilung u. Medicopolitik. Bezugspr. 
durch d. Post vierteljährl, 1.50 RM. 
Literatur liefert preisw. der Bio- 
Verlag, Neubabelsberg, Steinstr.1. 


Neuruppin — Potsdam 
Ältestes n am Platze Ka uf 0 e n 
ir t Kohl 
Eisenwaren 725 


Friedrich- Wilhelm - Str. 27 


H. A. Koeppen & Sohn 
G. m. b. H. 
Neue Königstraße 5 


Potsdam 


Viktoriastraße 85 
Fernruf 1202 


Vorteilhafte Bezugsquelle 


Kiel 
„Trollhätta - Keks“ 


der feine Appetit- und Käsekeks 
nach schwed. Ursprungsrezept 
aus feinsten Zutaten, 
Alleiniger Hersteller: 


Joh. Steffens, Gebäckfabrik 
Gegründet 1866 
Postversand tiber ganz Deutschl, 


Telephon 45 — Gegründet 1829 | am Berliner Tor Fernruf 4136 


sämtlicher Lebensmittel 


. a | 
die Höhle von Beauregard 


Ganz ausgezeichnet geſchrieben! 


von Hans Henning 


Freiherr Grote 
Man hat den Eindruck: 


„So iſt es in den Seelen echter deutſcher Soldaten und 


Preis RM. 4,.—, in Ganzleinen RM. 6,— 


Männer zugegangen!“ 


(General v. Lettow⸗Vorbeck.) 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68, UMochſtraße 68—71 
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Soeben ift erſchienen: 


Der dienſtunkerricht 
im RKeichsheer 


Zuſammengeſtellt und bearbeitet von 
Oberfeldwebel Wilhelm Reibert 


Zweite, völlig neu bearbeitete | 


) BILLIGE 
und weſenklich vermehrte Auflage a 
318 Seiten mit 188 Abbildungen MITTELMEERREISEN 
Heerespreis RM. 4,20 1930 


Der Here Chef der Heeresleitung FAHRPREIS VON 

hat (Tagesbefehl des 15. Inf. Regts. 

Nr. 5111/28) dem Verfaſſer für die RM24OAN 

„mit vielem Fleiß und Sach- EINSCHL.VOLLER VERPFLEGUNG. 

kenntnis“ verfaßte Arbeit feine ganz REISE I 22. MARZ- 8. APRIL 

beſondere Anerkennung ausgeſprochen. REISE I 13. APRIL: 30 pH 

Infolge der ſtarken Nachfrage wurde REISE II 4 MAI - 26.MAl 

die erſte hohe Auflage binnen REISE IV 31. MAI 15 ON 

weniger Monate ausverkauft 
Verlangen Sie den ausführlichen illuſtrierten Proſpekt 8 

AUSKUNFT UND DRUCKSACHEN DURCH DIE 

verlag von E.S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68 HAMBURG - SUDAMERIKÄANISCH 
mem —-— QT—Ä——ĩ—x̃ñ — BAMDESTHIFFFAHRTS - GESELLSC 


HAMBURG 8 - HOLZBRUCKE 8 


Pirke-Schlaf 
en Q80: 


Reine Weine 


an 10 Flaschen 27er @her-Ingelheimer Tänzer (weiß) / A 
eleg ann sehr bilig 10 Flaschen 25er Ober-Ingelheimer Burgunder (rot) - 
Zahlung rte g Riesenlager Gesamtpreis nur RM. 23. —. Ziel 8 Wochen! 
7 ge Ludwig Winternheimer, Weingutsbesitzer, Ober-Ingelheim am Rhein, 
2 © 27 /Andreasstr. ; ie: Erstklassige Qualität, nent herb. 
Gegründet 1859. Kataloge Garantie: a cabfüllting mit Korkbrand, 


Inserate in der „Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Ma beltransport Algemene bel: 1 
eltr emeine Mö iti 
Berlin-Charlottenburg Wohnungstausch“ Lagerung 155 FARY W Bru no H 2 i n & co 
2 0 
Geh Gus tav Tamm Inh.: Louis Neuhaus jun. Speziaimöbeitransport 
0 Fernspr.: F1, Moritzpl. 9763, 9843 Halberstadt Wohnungsbeschaffung 
Stammhs.: Guben. Fiiiale:Küstrin-N.| Kontor nur Breiteweg 63 Königsberg, Pr. 
Wohnungstausch Gegründet 1887] „Spedition — Lagerung Tragheimer Kirchenstraße 42 
Möb it ri — Möbeltransport — Wohnungstausch Tel. 1390 und 4445 
= 8 anne Berlin: Hannover: Minden: à 
Ma 0 Albert Schünk 
Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnh. Lassen 3 Co. À, G. tto Harder Jer C n 
Sophie - Cha -Charlotte - Straße 15 Internationales Speditionshaus . Wer 658 mabbeltran 1. na 
en Berlin N40, Alt-Moabit 139 B eltranspo 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6196 Hansa 1920—24 Möbelspedition e 
Wohnungs-Umzüge Wohnungsbeschaffung Telephon: 2202 u. 2270 
Berlin-Lichterfelde: Frankfurt/Oder: Kassel: Internationaler Möbeltransport 


Bahnspediteur 


GOTTHOLD lisst Spedition “ Möbeltransport | Broeckelmann sen. | JEAN WÖLFEL, NÜRNBERG 


i 1 1 hthonplatz 5—7 
Ferdingelte 1882 „ Wohnungsnachweis & Grund Mee 40363 u. 41002 
T | pi 27 Abile. 13 Inera, öbeltransport 
ü 955 Kurfürst Abtlg. II: Auto-Möbeltransporte 
Inla Umzüge scar INNOW Telephon: 11, 12 48 8 Abtlg. III: Möbellagerung 5 
11 and, Ausland, Übersee Frankfurt/Oder Möbeltrans ers Abtlg. IV: Wohnungstausch 
Wohnungstausch Speicher Wilhelmsplatz14 — Tel. 2036/37 Wohnungsbeschaffung Erste Empfehlungen 


4 
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au 


è A | bertrefflich 
AURORAS......] in Kisten f 10% em 18 Pt. e inc Pi. 

soricht APARTOS ... en | isem 20 bl . in Kisten lien BOPE 
GRACIAS.. 10 em 8b EXOLUSIVOSm. ke.. : 12 em 60Pi. 


HERALDOS 11 cm3QPt. 


er ange k stück 12½ em _80P\. 
Naum“ Illustrierte rreisliste kostenfrei. 8 S m. Rg. 131% m 100 Pl. 
. G f 


Jubiläums- 


Marke 15 rr. 


5% bei Barbezug © 
von Originalkisten 
von 500 Stück an 6%. 


Portofrei in Deutschland von M. 20.— an. BERLIN * W.8 -Fra nzösische - Str. 27 


Haus am Zov / Königstr. 49 ; Kochstr. 59 / Invalidenstr. 117 / Bayerischer Platz 9 / Steglitz, Schloßstr. 96. sowie Elberfeld / Königsberg (Pr.) / Leipzig 


u Westfrontfahrt = 


100 km im Auto von Ypern bis Verdun 

— —— — ˙»- ö mm nn man 
> 11 täg. Reise durch das gesamte ehem. Kampf- 
gebiet einschl. 2½ tüg. Aufenthaltes in Paris, Versailles usw. 


2. bis 12. Mai — 20. bis 30. Juni — 22. Juli bis 1. August 


Gesamtpreis RM. 335.— (Teilreise RM. 185.—) einschließlich 
aller Kosten für Bahn- und Autofahrten, Übernachtungen, 
volle Verpflegung, Besichtigungs- und Eintrittsgelder 


Brüssel—Gent—Brügge—\pern — Reisebeginn: 5. August 
Alle Auskünfte und Prospekte durch: 
ReisebüroWestrofa WalterBöniäl;Draadon-A.1 


42225*5ð— 


Wr 


e N AR Das. 


verbilligt und verbeſſert 
die Tebensverſicherung! 


Weitefigehende Zahlungserleichterungen, Breuhilcher Benmten-Berein zu Sannovet 
Mäßige Monatsraten Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
f. it ene e ee 
SINGER NX HMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT Selene 1878 Gets de Das ganze ere 
Singer Läden berate ae w a TES 


1! Ich will Ihnen helfen, Briefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste. — 
Fehllistenerledigung. Auswahlenversand. 
Franz Heinz (Hptm. a. D.), Wien Ill, Messenhausergasse Nr. 5 


RICHARD VOGEL 2u wo | 


PPICHE M INOLEUMTEpEppENLÄUFER) 


Verlegen von Linoleum und Läufern auf Treppen u. Flächen. Reparaturen. Eigene Linoleumleger u. Tapezierer 
Mister: Kostenonschläge und eren unverbindlich. (Gegründet 1899) 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Faſanenſtraße 60, Fernruf: Oliva 975. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerel G. m. b. H., Berlin SW, Kochſtraße 6871. 


